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Abonuemenis jür Lodz: 
Jährlich 8 Nbl., galbf. 4 Röl., viertelf. 2 Rbl., 
monatlich 67 Nor. prunumerando. ; 
Für Auswärtige: 
Biertelfährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerands. 


Allerhöchſtes Manifeſt. 


Fortſetzung und Schluß.) 

9) Die Rückſtände an Land⸗Obrok bis zum 
heutigen Tage ſind den Bauern aus dem Stande 
themaliger Hütten» und Bergwerkarbeiter der Des 
ſirke Altal und Nertſchinsk zu erlaſſen, ſofern ſie 
ia auf die Uſtawnyfa Gramoty und im All 
gemeinen auf Pachtzins abgeſehen von jenen bes 


ehen. 

4 10) Aus den Zahlungsliſten find, unter 
Erlaſſung der Rückſtände zu ſtreichen alle Werks 
führer und Arbeiter (Urotſchniki) des Altai⸗Berg⸗ 
perk⸗Bezirks, die zu Landgemeinden zugezählt 
find, ohne daß fie Land erhalten haben. 
11) Zu erlaſſen find im Altai⸗ und Nert⸗ 

chinsk⸗Bezirk allen Arbeitern die bisher aufge⸗ 
Aaufenen Rückſtände an Rückzahlungen von ihnen 
zu verſchiedenen Zeiten bewilligten Vorſchüſſen in 
bonrer Münze oder Materalien. 

12) Zu ſtreichen ſind die Korn⸗Schulden der 
Ackerbauer aus dem Stande der Transbaikal⸗Ko⸗ 
Taken und der Bauern, die aus der Zeit vor der 
Bildung einer Haupt⸗Kommiſſions⸗Verwaltung im 
fertſchünsker Bezirk, bis 1869, datiren. 
13) Die Zinszahlungen, die als Rückſtände 
ich bis zu dieſem Tage angeſammelt haben und 

u leiſten waren für Holz⸗Darlehen im Altais 
und Nertſchinsk⸗Bezirk, find zu erlaſſen und aus 
den Rechnungen zu ſtreichen. 

1) Es find zu erlaſſen und aus den Rech⸗ 
nungen zu ſtreichen die Beitreibungen betreffs der 
indgiltigen Abrechnungen mit der Bevölkerung 
Oſtſibiriens, die ſich mit dem Transport von 
Salz beſchäftigen. 

15) Denjenigen, die die Beſtimmungen der 
Fiſch⸗ und Seehund⸗Gewerbeſteuer für das Kaſpi⸗ 
Meer und das öſtliche Transkaukaſiſche Gebiet 
übertreten hoben, ſind — aber nicht in höherem 
Betrage, als 300 Rbl. pro Perſon — diejenigen 
Beitreibungen zu erlaſſen, die auf Grund der 
Anm, 2 zum Art. 646 und Art. 769 der Landw. ⸗ 
Ordnung, Ausgabe v. J. 1893, die ſchon ausge⸗ 
ſchrieben, aber noch nicht eingegangen find. 

16) Es ſind zu erlaſſen die bis zu dieſem 
Tage aufgelaufenen Rückſtände a. im Betrage 
bon nicht mehr als 150 Rbl. pro Darlehen auf 
Grund der Allerh. beſt. Reſolutionen des Miniſter⸗ 
Komités vom 22. November 1868 und 14. Mai 
1876, die Murman⸗Anſiedlern gewährt wurden, 
welche mit Hülfe dieſer Darlehen wirklich an der 
Murman⸗Küſte ſich angeſiedelt haben, und b. im 
Betrage von nicht mehr als der Hälfte pro Dar⸗ 
ehen auf Grund des Allerh. beit. Reichsraths⸗ 
en vom 18. März 1886, die Murman⸗ 
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ſchern (Pomoren) gewährt wurden. 


137) Es find aus den Rechnungen zu ſtrei⸗ 
chen die Schaden⸗Summen, welche der Krone bis 
i u dieſem Tage erwachſen find aus unrichtig 
Untermilitär, ihren Frauen oder Wittwen gewähr⸗ 
ten Unterſtützungen auf Grund der Allerh. beſt. 
Verordnung vom 25. Juni 1867 über Verſor⸗ 
gung verabſchiedeter und unbefriſtet beurlaubter 
Antermilttärs, der Allerh. beſt. Verordnung des 
Komités für Angelegenheiten des Zarthums Polen 
dom 6. Juni 1872, des Allerh. beſt. Reichs rath⸗ 
Gutachtens vom 18. Oktober 1875 und des Art. 
33 der Allgem. Wehrpfl. Ordn. 
1.98) Zu erlaſſen End die bis zu dieſem Tage 
der Beitreibung unterliegenden Zahlungen, welche 
verabſchiedete Untermilitärs und ihre Familien, 
die Bauern⸗ und Kleinbürger⸗Gemeinden zu leiſten 
hatten für Behandlung in Kronsſpitälern, Laza⸗ 
tethen und Krankenhäuſern, ſowie verſchiedene 
Perſonen für Behandlung in den Hoſpitälern 
des Hofreſſorts. 
19) Zu erlaſſen ſind die bis zum 1. Januar 

1894 aufgelaufenen Rückſtände des Adels verſchie⸗ 
dener Gouvernements, welche für den Unterhalt 
von Penſionären des Adels in den Anſtalten des 
Miniſteriums der Volksaufklärung zu zahlen 
waren, ſowie zu ſtreichen aus den Liſten der 
Spezialmittel beſagten Miniſteriums die Summen, 
die bis zu dieſem Tage für Unterricht, Vorleſun⸗ 
gen, Unterhalt in Penſionen, in Anſtalten für 
beide Geſchlechter, noch nicht beigetrieben find und 

ch auf frühere Jahre und das erſte Semeſter 

Schuljahres 1893/1894 beziehen, alſo bis 
zum 1. Juli 1894. 
| 20) Die den Beamten, Kanzliſten und mieth⸗ 
weiſe Angeſtellten der Bezirke von Altai und 
Nertſchinsk zur Aufbeſſerung und Ordnung ihrer 
häuslichen Angelegenheiten gewährten Darlehen 
‚auf die Gage hin ind, ſoweit fie bis zu dieſem 
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In ſertiouns gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop, 
für Rektamen 15 Pop, 
Preis eines Exembplers 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich 


Tage nicht getilgt ſind, aus den Rechnungen zu 
ſtreichen. An dieſer Erleichterung haben keinen 
Theil die Darlehen⸗Empfünger, die über 300 Rbl. 
jährlich erhalten. 

21) Zu erlaſſen ſind alle Rückſtände bis zu 
dieſem Tage, welche auf Perſonen laſten, die von 
der Krone oder aus den Summen der Altai⸗ und 
Nertſchinsk⸗Bergwerk⸗Bezirksverwaltungen zu hohe 
Penſionsſummen bezogen haben, wenn gegen ſolche 
Perſonen keine Anklage wegen wiſſentlicher Schädi⸗ 
gung fiskaliſcher ya rien mit habſüchtigen oder 
ſonſt ungeſetzlichen Zwecken erhoben worden ift, 

22) Aus den Rückſtänden der indirekten 
Steuern und Auflagen, ausgenommen die Zölle, 
und aus den Forderungen, die nicht unter die 
vorhergehenden Punkte dieſes Artikels II fallen 
(ausgenommen die aus Kronskontrakten und Liefe⸗ 
rungen entſtandenen Forderungen), ferner aus den 
Reſtanzen für Ausgaben zum Unterhalt und 
Transport der Arreſtanten und aus den von der 
Krone auf Rechnung der Schuldigen gezahlten 
Speiſe⸗, Fahr⸗ und Tagegeldern — welche ſich 
bis auf dieſen Tag gebildet haben und in den 
Rechnungen geführt oder geſtundet find, find alle 
die Summen zu ſtreichen, welche im Einzelnen 
50 Rbl. nicht überſteigen. Von Rückſtänden, die 
eine größere Summe betragen, ſind je 50 Rbl. 
aus jedem Artikel zu ſtreichen. 

III. Wir befehlen zu erlaſſen auf folgen⸗ 
der Grundlage nicht beigetriebene Kronsdeftcite 
und Verluſte (ſowohl die bereits als Schuld auf⸗ 
genommenen, als auch die noch nicht verrechne⸗ 
ten), ſowie die Verluſte, die durch die Mehrent⸗ 
nahmen aus den Gagen (Tiſch⸗ und Quartier⸗ 
elder, Diäten ꝛc.) ſeitens im Staatsdienſte 
ſehenber Perſonen bis zum heutigen Tage der 
Krone zugefügt ſind: 

1) Diejenigen Verluſte, welche bis zum heu⸗ 
tigen Tage noch nicht definitiv conſtatirt find, 
unberückſichtigt zu laſſen, wenn ſie in Bezug auf 
jeden einzelnen periodiſchen Jahresbericht nicht 
mehr als 300 Rbl. betragen oder auf die Ver⸗ 
antwortung der betreffenden Perſon nicht mehr 
als 300 Rbl. kommen. 

2) Von den Deficiten und Verluſten, welche 
vor dem heutigen Tage ſchon zur Beitreibung be⸗ 
ſtimmt, oder ſchon definitiv conſtatirt waren, 
diejenigen zu erlaſſen, welche in ihrem urſprüng⸗ 
lichen Betrage oder als Reſt, in ihrer gemein⸗ 
ſamen Summe oder auf die betreffenden Perſo⸗ 
nen vertheilt, für jeden Einzelnen nicht mehr als 
300 Rbl. aus machen. 


3) Von den Deficiten und Verluſten, welche 
die in beiden oben genannten Punkten 1 und 2 
der vorliegenden Abtheilung III bezeichnete 
Summe überſchreiten, jeder der Beitreibung un⸗ 
terliegenden Perſon 300 Rbl. zu erlaſſen. 

4) Alle Deficite, welche auf Belohnungen 
und Subfidien zurückzuführen find, die ohne Ge. 
nehmigung der betreffenden Obrigkeit bis zu dem 
heutigen Tage aus den übriggebliebenen Etats⸗ 
und Confiscations⸗Summen ertheilt worden —un⸗ 
berückſichtigt zu te 

5) Auf Verluſte, welche der Krone bis dato 
durch Vernachläſſigungen im Dienſte exwachſen 
ſind, ſowie auf zu viel erhaltenes Kronsgeld iſt, 
falls das Deficit von den Schuldigen oder deren 
Caventen beizutreiben iſt, oder von anderen hier⸗ 
bei betheiligten Perſonen doppelt beizutreiben ift 
-nur die Capitalſchuld zu erheben. 

6) Alle Zinſen, wo ſolche für Verletzung 
von Kronsintereſſen zu fordern ſind, find für 
die Zeit bis dato nicht beizutreiben — nur die 
ien des der Krone zugefügten Scha⸗ 
ens. 

7) Alle Kronsforderungen von Dienſtperſo⸗ 
nen, welche den Erben zur Laſt fallen, ebenfo 
wie der Penſion ihrer Witten und Waiſen — 
ſind dieſen Erben zu erlaſſen. 

8) Alle Kronsforderungen, für welche wegen 
Inſolvenz der directen Schuldner Andere ſowie 
die Erben haftbar find, betreffend Verluſte, Vor⸗ 
ſchüſſe u. ſ. w., find ohne Rückſicht auf die Höhe 
der Summe zu erlaſſen. 

9) Alle der Krone aus Vorſchüſſen, Ver⸗ 
luſt u. ſ. w. durch Acte und Vernachläſſigungen 
erwachſene Schäden, ſeit deren Vollbringung 10 
En verfloffen find — find ohne Folge zu 
aſſen. 

10) Alle Strafen von Dienſtperſonen für 
Verletzung der Stempelſteuer bis dato, ſind nur 
in der Höhe der einfachen Steuer zu erheben. 

11) Alle aus unrichtiger Anwendung des 
Eiſenbahntarifs ſeitens Eiſenbahnbeamten bei der 
Controlle ſich bis dato ergebenden Deficite find 
zu erlaſſen. 


Sonnabend, den 19. November (1. Dezember) 1894. 


dzer Tageblall 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 
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In Warſchau: 
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12) Alle Strafen in Sachen, welche keinen 
Verluſt für die Krone involviren, die noch nicht 
beigetrieben ſind, ſowie welche zur Eintreibung 
vorgelegt werden für Unordnung im Dienſt, bis 
dato verübt — find zu erlaſſen. 

13) Die Beſtimmungen in den vorhergehen⸗ 
den Punkten dieſes III. Artikels erſtrecken ſich 
nicht! auf der Krone nicht gehörige Summen 
und ſolche, welche, obzwar der Regierung zur 
Verfügung ſtehend, eine ſpecielle Beſtimmung 
haben; auf ſolche, welche irgend welche Güter 
der Krone oder aber von der Krone eingeſetzter 
Inſtitutionen geſtohlen oder verſchleudert haben, 
falls das Geſtohlene ihnen anvertraut geweſen, 
ſowie auf ſolche, welche der Krone Schaden ge⸗ 
bracht haben aus Habſucht oder anderen illega⸗ 
len Motiven und auf Handlungen, über welche 
5 IN noch keine Rechenschaft abgelegt wor⸗ 
en iſt. 


14) Die Beſtimmungen der vorhergehenden 
Punkte des Art. III erſtrecken ſich auch auf Per⸗ 
ſonen, welche laut freier Uebereinkunft in den 
ſtaatlichen Inſtitutionen engagirt find. 


IV. Indem Wir Unſeren Blick auf die Un⸗ 
glücklichen und Leidenden, wenn auch aus ihrer 
eigenen Schuld —lenken und die Gerechtigkeit als 
Grundlage des Volkswohls hinſtellen, halten wir 
das Recht zu begnadigen und zu ſchonen für 
das Koſtbarſte der Uns von Gott verliehenen 
Aufgaben. 

In Folge deſſen befehlen Wir! 

1) alle diejenigen, welche Verbrechen oder 
Vergehen begangen haben, für welche ſie geſetz⸗ 
lich einer Geldſtrafe bis zu 300 Rubel, einer 
Verwarnung oder eines Verweiſes, eines Arre⸗ 
ſtes, einer Haft im Gefängniß oder in der 
Wehe ohne Verluſt beſonderer Vorrechte, oder 
Disciplinarſtraſe laut 88 2 — 9 Art. 65 des 
Strafcodex unterliegen; alle Schuldigen an Paß⸗ 
fälſchung oder des Lebens 42 Paß, 
falls ſie nicht eines ſchweren Verbrechens hierbei 
beſchuldigt werden; ſowie alle Waldfrevler be⸗ 
treffend Forſten der Krone, des Montan⸗Reſſorts, 
des Cabinets des Kaiſers, des Palais⸗Reſſorts 
und der Apanagen, ſowie die der Verletzung der 
Schifffahrts⸗Regeln, der Regeln des Holzflößens, 
der nicht Inſtandhaltung der Flüſſe und Canäle, 
der unbeabſichtigten Verletzung von Waſſerbauten 
und der Nichtbeobachtung der Fahrregeln auf den 
Chauſſeen Schuldigen, ſelbſt falls auch mehr als 
300 Rubel von ihnen einzutreiben ſind — gegen 
welche bis dato keine Criminal⸗Verfolgung ange⸗ 
regt worden iſt, oder kein Urtheilsſpruch erfolgte 
oder in Bezug auf welche der Urtheilsſpruch 
nicht effectiv geworden iſt, oder welche gegenwär⸗ 
tig die betreffende Strafe abbüßen—find von 
Gericht und Strafe zu befreien. 

) Amtsperſonen, welche bis zum heutigen 
Tage den in den Punkten 3—9 des Art. 65 des 
Strafgeſetzbuches angegebenen Strafen unterwor⸗ 
fen ſind, —ſind dieſe Strafen nicht als Hinder⸗ 
niß im weiteren Dienſt und zum Erhalt von 
Penſionen und Gratificationen, mit Ausnahme 
des Ehrenzeichens für untadelhaften Dienſt und 
des St. Wladimir⸗Ordens nach Ausdienung der 
Jahre anzurechnen, 

3) Die Gnade, welche im vorhergehenden und 
im Punkt 1 des Artikels IV gewährt worden, 
erſtreckt ſich nicht auf Perſonen, welche wegen 
Diebſtahls, Betrugs, Aneigung und Verſchleude⸗ 
rung fremden Eigenthums, Wucher und Beſtech⸗ 
lichkeit verurtheilt worden find, ſowie auf diejeni⸗ 
gen Perſonen, welche wegen Ehrenbeleidigung auf 
eine Privatklage hin gerichtlich verfolgt werden, 
ferner nicht auf Peri die ſich Handlungen 
haben zu Schulden kommen laſſen, welche mit 
Geldſtrafen belegt ſind, die nicht zum Beſten der 
Krone, der Apanagen, des Hofreſſorts und Unſe⸗ 
res Cabinets und nicht zum Beſten der Capita⸗ 
lien: a zur Errichtung von Gefängniſſen und 
b des Capitals, welches auf Grundlage des Art. 
736 des Berguſtaws (Band VII des Geſetzbuches) 
gebildet werden. Den für die in dieſem Punkt 3 
des Art. IV erwähnten Vergehen ihre Strafe be⸗ 
reits verbüßenden oder verurtheilten Perſonen iſt 
die vom Gericht über ſie verhängte Haftfriſt um 
ein Drittel zu verkürzen. In demſelben Maße 
ſind dieſe Haftfriſten denjenigen Perſonen, welche 
dieſe Verbrechen bis zum heutigen Tage begangen 
haben, falls die Urtheile noch nicht erfolgt oder 
noch nicht geſetzliche Kraft erlangt haben, oder 
aber, falls die gerichtliche Unterſuchung noch nicht 
eingeleitet worden, zu vermindern. 

4) Von Allen, welche bis zum heutigen Tage 
ſtraffällige Handlungen begangen, die einer Geld⸗ 
buße von mehr als 200 Rubel unterliegen, iſt 
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dieſe mit einer Verringerung bis auf 300 Rubel 
beizutreiben, mit Ausnahme der Geldbuße, welche 
nicht zum Beften der Krone, der Apanagen des 
Hofreſſorts und Unſeres Cabinets, ſowie zu Gunſten 
der Capitalien: a zur Errichtung von Gefäng⸗ 
niſſen und b des auf Grund des Art. 736 des 
Berguſtaws (Band VII des Geſetzbuches) gebildet 
werden. 

5) Für bis zu dieſem Tage begangene 
ſtraffällige Handlungen, welche ſolchen Geldſtrafen 
unterliegen, die der Krone, der Apanage, dem 
Hofreſſort und Unſerem Cabinet oder a dem 
Fonds zur Errichtung von Gefängniſſen und b. 
dem PR Grund des Art. 736 des Berg⸗Uſtaws 
(Band VII des Geſetzbuches) zufallen, ſind die 
zahlungsunfähigen Perſonen nicht der perſönlichen 
Haft oder der Ableiſtung öffentlicher Arbeiten zu 
unterwerfen; Diejenigen aber, auf welche gegen⸗ 
wärtig dieſe Maßnahmen anſtatt der obengenann⸗ 
ten Geldſtrafen angewandt worden, ſind von der 
perſönlichen Haft und den Arbeiten zu befreien. 

6) Befreiung von Strafe Kraft dieſes Ma⸗ 
nifeſtes entbindet den Schuldigen nicht von der 
Pflicht, Schaden und Verluſte zu tragen, von der 
Bezahlung des Patentes, des Handels⸗ oder Ge⸗ 
n welcher Acciſe oder eine andere Ab⸗ 
gabe in ſich ſchließt, mit Ausſchluß der Theile, 
welche der Erlaſſung in der Reihe der oben auf⸗ 
gezählten Punkte dieſes Manifeſtes unterliegen und 
entbindet nicht, in den vom Geſetze feſtgeſetzten 
Fällen, von Pfändung von Sachen oder Gegen⸗ 
ſtänden, welche der Confiscation unterliegen, oder 
der Pflicht des Abbruchs oder der Reparatur unge⸗ 
ſetzlich aufgeführter Bauten (Art. 68 der Strafbeſt.). 
Proceſſe über Verletzung des Forſtgeſetzes in 
Krons⸗ oder Privatbeſitzungen, ſowie auch Streit» 
fälle zwiſchen der Krone und Privatperſonen und 
Gemeindegliedern müſſen zu Ende FE werden 
nach den hierfür beſtehenden Geſetzen, um die 
Entſchädigungsſumme feſtzuſetzen, welche ſowohl 
au lib pes ane, als auch Ständen zufallen 
ann. 
7) In allen Verbrechen und Vergehen, bei 
welchen das Criminalverfahren auf Grund dieſes 
Manifeſtes nicht aufhört und welche bis zu dieſem 
Tage begangen worden find, die Zeit der Ver⸗ 
jährung nach den im Criminalrecht hierfür beſte⸗ 
henden Beſtimmungen auf ein Drittel zu ver⸗ 
kürzen. 

8) Allen, welche bis zu dieſem Tage Ver⸗ 
brechen und Vergehen begangen haben, für welche 
ſie der Gefängniß⸗ oder Feſtungshaft mit Verlust 
einiger beſonderen Rechte und Vergünſtigungen 
unterliegen, ſowie der Feſtungshaft und der Correc⸗ 
tions⸗Axreſtanten⸗Abtheilung mit Verluſt aller bes 
ſonderen Rechte und Vergünſtigungen, iſt bei 
Feſtſetzung der Strafe vom Gericht diefelbe auf 
ein Drittel zu verringern; in demſelben Maße 
auch das Strafmaß derjenigen Leute zu verklei⸗ 
nern, welche bis zu dielem Tage bereits verur⸗ 
theilt worden ſind oder ihre Strafen abbüßen. 

9) Den bis zu dieſem Tage von der Haft 
Befreiten, welche unter beſonderer Aufficht der 
Polizei oder ihrer Behörden ſtehen, iſt die feſtge⸗ 
ſetzte Friſt laut Art, 48 und 49 des Strafcoder 
einer ſolchen Aufſicht auf ein Drittel zu ver⸗ 
kürzen. 

10) Allen Denjenigen, welche bis dieſem 
Tage wegen Verbrechen und Vergehen zur Anſie⸗ 
delung in Sibirien oder in die entfernteren Gou⸗ 
vernements, außer den ſibiriſchen, verurtheilt find, 
wie auch Denjenigen, welche zur Anſiedelung in 
die entfernteren außerfibiriſchen Gouvernements 
verurtheilt ſind, nach 10 Jahren, gerechnet vom 
Tage der Ankunft in dem Verbannungsort, ſowie 
den zur Anſiedelung in Sibirien Verurtheilten, 
nach 12 Jahren, gerechnet vom Tage der Ankunft 
in dem Verbannungsort, zu geſtatten, ſich nach 
freier Wahl in den Gebieten des europäiſchen und 
aſtatiſchen Rußland, mit Ausnahme der Reſidenzen 
und ihrer Gouvernements, ohne Wiederherſtellung 
ihrer Rechte, niederzulaſſen. Denjenigen, welche 
zur Anſiedelung nach Sibirien oder in die ent⸗ 
fernteren Gouvernements, außer den ſibiriſchen, 
mit Gefangenſchaft oder beſtimmtem Aufenthalt im 
Verbannungsorte beſtraft find, ift außerdem ein 
Drittel der Strafzeit zu erlaſſen. 

11) Angeſichts der Erleichterung des Schick⸗ 
ſals der Perſonen, welche wegen verübter Verge⸗ 
hen bis zum heutigen Tage der Verbannung 
unterliegen, Perſonen, welche jetzt verurtheilt ſind 
u dieſer Strafe oder welche dieſelbe abbüßen, 
ae welche von der Zwangsarbeit in die 
Reihen der Zwangsanſiedler übergeführt worden 
find, iſt der vom Geſetz verhängte Termin, nach 
welchem fie nach 10 Jahren in den Bauernſtand 
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treten, für Diejenigen zu verkürzen, welche ſich 4 
Jahre lang gut aufgeführt und mit nützlicher Ar⸗ 
beit beſchäftigt haben. Zwangsanſiedler, welche 
nicht weniger als 14 Jahre in der Verbannung 


leben, können ſich einen Wohnort in Rußland 


wählen, mit Ausnahme der Reſidenzen und der 
Reſidenz⸗Gouvernements, wobei fie 5 Jahre unter 
polizeilicher Aufſicht ſtehen, mit Anerkennung ihrer, 
anſtatt des Verluſtes aller Rechte, nach Art. 43 
des Strafgeſetzbuches, mit Verluſt aller beſonderen 
perſönlichen Rechte, jedoch ohne Einſetzung in die 
Beſitzrechte. 

12) Den zu Zwangsarbeit Verurtheilten, 
welche ſich durch gute Aufführung und Fleiß einer 
Begnadigung fur würdig erwieſen haben, die ihnen 
vom Gericht zugeſprochene Friſt der Zwangsarbeit 
um ein Drittel zu vermindern, lebeaslängliche 
Zwangsarbeit in 20jährige umzuändern. Dieſe 
Gnade erſtreckt ſich auch auf Perſonen, welche zu 
Zwangsarbeiten verurtheilt werden für Verbrechen, 
die bis zum heutigen Tage verübt ſind. 


13) Den Verbannten, welchen bereits die in 
den Punkten 11 und 12 dieſes Artikels IV er⸗ 
wähnten Begnadigungen durch das Allergnädigſte 
Manifeſt vom 15. Mai 1883 und den Nament⸗ 
lichen Allerhöchſten Ukas vom 17. April 1891 zu 
Theil geworden, werden folgende Vergünſtigungen 
gewährt: 

a. den Zwangsſträflingen wird ein Jahre der 
Zwangsarbeit gekürzt: 

b. den Angeſiedelten, welche das Recht er⸗ 
worben haben, ſich zu den Bauern zu zählen, zu 
eftatten, ſich zu den Bürtergemeinden der ſibiri⸗ 
ſchen Städte anzuſchreiben, ſobald es die letzteren 
genehmigen, ohne jedoch das Recht zu beſitzen, die 
Grenzen des europäiſchen Rußland zu betreten, jo 
lange ihnen ſolches nicht ausdrücklich geſtattet wird 
auf Grundlage der Beſtimmungen des Allergnä⸗ 
digſten Manifeſtes vom 15. Mai 1883 und des 
Allerhöchſten Ukaſes vom 17. April 1891, denje⸗ 
nigen Anſiedlern, welche bereits das Recht, ſich zu 
den ſtädtiſchen Bürgergemeinden Sibiriens anzu⸗ 
ſchreiben, erworben haben, den Termin des be⸗ 
dingten 14jährigen Aufenthalts in Sibirien um 
ein Jahr zu kürzen; 

c. den nach Sibirien oder in entferntere 
Gouvernements, außer den fibiriſchen, Verſchickten, 
ſowie den zur Anſiedelung nach Sibirien laut 
den Beſtimmungen vom 23. November 1853 
Verurtheilten, nach Aufhebung der Deportation 
derſelben kraft des Allergnädigſten Manifeſtes vom 
15. Mai 1883 und des Allerhöchſten Ukaſes vom 
17. April 1891, wird die Ausgabe von Päſſen 
geſtattet unter Weglaſſung des Vermerkes „Aus 
den Verſchickten,“ ſowie unter Fortlaſſung der Be⸗ 
merkung über Verurtheilung und der rothen Littera 
über Verluſt der Rechte; denjenigen von ihnen, 
welche bereits kraft Art. 5 Punkt c des Aller⸗ 
höchſten Ukaſes vom 17. April 1891 das Recht 
erhalten haben, nach ep der Deportationszeit 
Päſſe ohne die genannten Bemerkungen ausgeſtellt 
zu erhalten, die ſich jedoch noch in Sibirien auf⸗ 
halten, den Termin des bedingten Aufenthalts 
daſelbſt um ein Jahr zu kürzen. 

14) Die Anwendung der Vergünſtigungen, 
welche in den Punkten 11, 12 und 13 des vor⸗ 
liegenden Artikels IV enthalten find, ſtellen Wir, 
wie gehörig, anheim, dem Miniſter des Innern, 
den Generalgouverneuren von Irkutsk und des 
Amurgebiets, nach Berückſichtigung der Leumunds⸗ 
zeugniſſe der Verurtheilten. 

15) Die zu Zwangsarbeit bis zu 4 Jahren 
minderjährigen Verurtheilten oder der Verurthei⸗ 
lung unterliegenden für Verbrechen, welche bis 
zum heutigen Tage verübt worden, ſind von den 
Zwongsarbeiten zu befreien und den zur Anſiede⸗ 
sung Verurtheilten zuzuzählen. 
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16) Die durch gegenwärtiges Manifeſt ge“ 
währ ten Vergünſtigungen: den Sträflingen, Ante 
ſtanten in den Correctionsabtheilungen und den 
Zwangs⸗Anſiedlern, beſchränken nicht die Rechte 
der genannten Perſonen, ſich der Vortheile zu 
erfreuen, welche ihnen durch die am 7, Mai 
1894 Allerhöchſt beſtätigten Regeln, betreffend die 
Heranziehung von Arreſtanten und Verſchickten 
zu dem Bau der mittleren Theilſtrecke der fibi- 
riſchen Eiſenbahn, eingeräumt werden. 
V. Perſonen, welche ſolche illegale Dan 
gen verübt oder ſolche Verletzungen der feſtgeſetz⸗ 
ten Regeln ſich haben zu Schulden kommen laſ⸗ 
ſen, naht fie entweder einer Geldſtrafe auf ads 
miniſtrativem Wege unterliegen oder dazu heran⸗ 
gezogen worden — find hiervon in derſelben 
Höhe und mit denſelben Ausnahmen wie in 
SS 1, 4 und 5 des Artikels IV dieſes Manifeſtes 
angegeben, — zu befreien, falls dieſe Eintreibun⸗ 
gen nicht nach anderen Artikeln des Manifeſtes 
einer größeren Ermäßigung unterliegen. Auf 
derſelben Grundlage find Perſonen, welche ſich 
der Ableiſtung der Wehrpflicht entzogen haben, 
von jeder Pön und gerichtlichen Verfolgung be⸗ 
freit, falls ſie ſich von heute ab binnen eines 
Jahres melden. 
VI. Die Forſtbeamten und Forſtwächter des 
Reſſorts der Staatsforſten, des Forſt⸗ und Mon⸗ 
tan⸗Reſſorts, des Cabinets, der Kaiſerlichen Pa⸗ 
lais und der Apanagen oder im Fall deren Ins 
| ſolvenz, die Bauern aller Bezeichnungen, welche 
einer Geldpön unterliegen, für Belangung von 
Waldfrevel, von bisher unbekannter Hand, oder 
für andere Verletzungen der Forſt⸗Geſetze und 
Reglements — find von dieſen Geldſtrafen zu 
befreien. Dieſe Gnade erſtreckt ſich nicht auf 


Forſt⸗Chargen und Forſtwächter, welche wiſſentlich 


eine Verletzung der Forſt⸗Regeln und Geſetze zu⸗ 
gelaſſen haben. f 

VII. Die Erben der Schuldigen, ſowie die⸗ 
jenigen, welche verantwortlich ſind, wegen Inſol⸗ 
venz der Schuldigen ſelbſt, auf welche ſich die 
oben in den §§ 7 und 8 des Art. III. dieſes 
Manifeſtes dargelegten Vergünſtigungen nicht be⸗ 
ziehen, find von der pecuniären Verantwortlichkeit 
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Wohnort zu ſuchen mit Ausnahme der Haupt⸗ 
ſtädte, der Gouvernements, in welchen dieſe liegen, 
und des Kaukasus, in welchem die Exlaubniß 
zum Aufenthalt von dem Gutachten der örtlichen 
Hauptverwaltung des Kaukaſus abhängt. 

XI. Nicht ausgenommen find auch die poli⸗ 
tiſchen Verbrecher von den Erleichterungen, welche 
in Abſchnitt IV dieſes Manifeſts den Perſonen 
geſchenkt worden find, welche Criminalverbrechen 
und Vergehen begangen haben: 

1) Ermächtigen Wir den Minifter des In⸗ 
nern nach Uebereinkunft mit dem Juſtizminiſter 
in Bezug auf diejenigen politiſchen Verbrecher, 
welche durch Reue und gute Auffüheung einen 
Anſpruch auf größere Strafmilderung beſißen, als 
der Artikel IV. dieſes Manifeſtes gewährt, 
Uns darüber einen beſonderen Bericht vorzu⸗ 
ſtellen. at 

2) Ermächtigen Wir den Miniſter des In⸗ 
nern, das Schickſal derjenigen auf adminiſtrativem 
Wege verſchickten politiſchen Verbrecher, welche 
wegen der Art ihres Vergehens oder durch ihre 
Reue Nachſicht verdienen, Unſerem Ermeſſen zu 
unterbreiten, wie auch diejenigen politiſchen Ver⸗ 
brecher, welche ſich in beſtimmten Gegenden nicht 
aufhalten dürfen, von dieſem Verbot zu befreien, 
falls ihre Rückkehr in dieſe Gegenden mit den 
Forderungen der öffentlichen Ordnung verein⸗ 


bar iſt. 

9 Diejenigen Proceſſe über Staatsver⸗ 
brechen, welche nach dem Geſetz einer Verjährung 
nicht unterliegen (Art. 161 des Strafcodex), die 
aber bis zum heutigen Tage im Laufe von 15 
Jahren unbekannt geblieben, befehlen Wir der 
Vergeſſenheit anheimzugeben, und gegen die an 
ſolchen Verbrechen Schuldigen keine ſtrafrechtliche 
Unterſuchung mehr hervorzurufen. N 

4) Wir befehlen ebenfalls der Vergeſſenheit 
anheimzugeben die Proceſſe über Verbrechen, 
welche vorgejehen find im Art. 246—248 dei 
Strafcodex, wenn fie bis zum heutigen Tage un⸗ 
bekannt geblieben find, Die Perſonen, welche 
dieſer Verbrechen angeklagt ſind oder für ihre 
Schuld abbüßen, zu befreien von der Schuld und 
Strafe dieſer Verbrechen nebſt allen ihren Folgen, 
indem Wir den zum Verluſt der Standesrechte 
Verurtheilten, zugleich mit ihren legitimen Kin⸗ 
dern, welche nach dem über ihre Eltern gefällten 
Urtheilsſpruch geboren ſind, alle ihre perſönlichen 
und Standesrecht, die ihnen bis zur Verurthei⸗ 
lung angehörten, zurückgeben, nur mit Aus⸗ 
nahme ihrer Rechte auf ihre früheren Beſitz⸗ 
lichkeiten. 

„ 5) Ermächtigen Wir den Miniſter des In⸗ 


der Krone gegenüber zu befreien, falls ſeit nern, Uns Geſuche derjenigen politiſchen Ver⸗ 


in Vergehen bis heute zehn Jahre verfloſſen 
ind. 

VII. Den für Landſtreicherei bis zu dieſem 
Tage Verurtheilten wird, wenn ſie ihren Stand 
und ihre Standesrechte declariren, nach Beglau⸗ 
bigung des örtlichen Gerichts erlaubt, in ihre 
Gemeinden zurückzukehren oder ſich in anderen 
Gemeinden anſchreiben zu laſſen, wenn die eine 
oder andere Gemeinde hierzu ihr Einverſtändniß 

iebt; Perſonen aber, welche nicht verpflichtet 
Kind, ſich in Gemeinden anſchreiben zu laſſen, 
wird es geſtattet, in die Grenzen des europäiſchen 
Rußland zurückzukehren, wit Aus nahme der Haupt⸗ 
ſtädte und ihrer Gouvernements. 

IX. Den Perſonen, welche nach Sibirien ver⸗ 
bannt worden find oder der Verbannung auf ad» 
miniſtrativem Wege laut Urtheilsfällung der Ge⸗ 
meinde unterliegen bis zu dieſem Tage, desgleichen 
aber in die Gemeinde nach Abbüßung der Strafe 
für das Verbrechen nicht aufgenommen worden 
find und bis zu dieſem Tage begangen wurden, 
wenn ſie ſich gut führen, geſtatten Wir, nach 
dreijähriger Friſt nach ihrer Anſiedelung, die laut 
dem Geſetz (Art. 520 des Geſetzes über Verban⸗ 
nung, Ausgabe 1890) geſtattete Ueberſiedelung in 
andere Gouvernements und Gemeinden vollziehen 
zu dürfen mit Ausnahme derer, aus welchen fie 
entfernt worden ſind. 


X. Den Eingeborenen des Kaukaſus, welche 
auf Verfügung der Hauptverwaltung des Kauka⸗ 
ſus für Criminalverbrechen und laſterhaftes Leben 
fowohl nach Sibirien, als auch in die Gouverne⸗ 
ments des europäiſchen Rußland zur Anſiedelung 
verſchickt worden ſind, bei Beſſerung der Auffüh⸗ 
rung in der Verbannung find zu ſchenken: den 
lebenslänglich Verſchickten ſteht nach Verlauf von 
20 Jahren, und den auf beſtimmte Friſt Ver⸗ 
ſchickten, wenn die Friſt fünf Jahre überſteigt, 
nach Verlauf von fünf Jahren, gerechnet vom 
Tage ihrer Verbannung, das Recht zu, ſich einen 


brecher vorzuftellen, welche freiwillig in Folge der 
von ihnen verübten Verbrechen die Grenzen des 
Vaterlandes verlaſſen, ſich jedoch keiner der im 
Art. 241 des Strafcoder aufgeführten Verbrechen 
ſchuldig gemacht haben, und jetzt nach Rußland 
zurückkehten und durch Treue dem Thron 
und Vaterland ihre frühere Schuld ſühnen 
wollen. 

„ 6) Diejenigen Perſonen, welche noch die 
Strafe für Theilnahme am polniſchen Aufſtande 
vom Jahre 1863 abbüßen, befehlen Wir von der 
polizeilichen Aufſicht zu befreien, mit Anheim⸗ 
ſtellung des Rechtes der freien Wahl des Aufent⸗ 
haltes, wobei es von dem Miniſter des Innern 
abhängt, in dieſer Beziehung Ausnahmen für 
einzelne Ortſchaften des Reiches nach beſonderem 
Ermeſſen zu machen. 

7) Perſonen, auf welche ſich die Wirkung 
des im vorhergehenden Punkt 6 des Artikels XI 
beſtimmten Gnadenerlaſſes erſtreckt und denen 
noch nicht durch beſondere Allerhöchſte Befehle 
ihre vor der Verurtheilung zugehörigen Rechte 
zurückgegeben worden find, — befehlen Wir, im 
Verein mit ihren legitimen Kindern, welche nach 
der Verurtheilung geboren ſind, in ihre früheren 
Geburtsrechte wieder einzuſetzen, doch ohne Reſti⸗ 
tution in ihre Vermögenbrechte und ohne Wieder⸗ 
gabe des Ranges, der Orden und anderen Aus⸗ 
zeichnungen und der durch den Dienſt erworbenen 
Rechte. 

XII. Die in Unterſuchung und unter Gericht 
ſtehenden Perſonen, welche Kraft dieſes Manifeſtes 
der Befreiung vom Gericht und von der Strafe 
unterliegen, aber in der Ueberzeugung von ihrer 
Unſchuld den Wunſch hegen, Ks vor Gericht zu 
rechtfertigen, dürfen im Laufe von ſechs Manaten, 
gerechnet vom Tage der Publication dieſes Mani⸗ 
feſtes, an ihrem Wohnort um Fortführung des 
Proceſſes reſp. um Einleitung des Gerichtsver⸗ 
fahrens anſuchen. Ebenſo kann Derjenige, auf 


welchen für Handlungen, die bis zum Heutige 

Zuge begangen worden, in Zukunft das gegem 
wärtige Manifeſt angewandt wird, aber days 

keinen Gebrauch machen will, im Laufe eines M. 
nats nach der Reſolution darum anſuchen, de 

fein Proceß in der vom Geſetz vorgeſchriebeng 

Weiſe erledigt werde. 

XIII. Die Zahlungen, welche bis zum Heu 
tigen Tage zur Completirung der in diem Mu 
nifeſt erwähnten Geldbeitreibungen und Rückſtänd 
einfließen in Bezug auf alle Steuern und Zah 
lungen, mit Ausnahme der in den Punkten 1— 
und Artikels 1 dieſes Manifeſtes namhaft 
machten, desgleichen die Summen, welche behufß 
Completirung dieſer Zahlungen den verjchiedene 
Regierungs⸗Inſtitutionen zur Verfügnug ſtehen 
unterliegen nicht der Rückzahlung oder Verrech 
nung für andere Zahlungen. 

XIV. Wenn Zweifel in Betreff der Anwen 
dung der Beſtimmungen dieſes Manifeſtes em 
ſtehen ſollten, find alle Regierungs⸗Inſtitutiong 
verpflichtet, beim Dirigirenden Senat Unterlegum 
gen zu machen, welcher in Fällen, welche jein 
Machtbefugniß überſchreiten, Unſere Entjcheidum 
auf dem vorgeſchriebenen Wege einholt. 

XV. Ueber die Unſeren Unterthanen i 
Großfürſtenthum Finnland zu gewährenden Ve 
günſtigungen und Erleichterungen werden beſo 
dere Beſtimmungen erlaſſen. 

Gegeben zu St. Petersburg, den 14. N 
vember, im Jahre eintauſend achthundert vier un 
neunzig nach Chriſti Geburt, Unſerer Regierun 
im erſten. 

Das Original iſt von Seiner Kaife 
jeftät Gusner hend unterzeichnet: enen 
„Nikolai.“ 


Ukas Seiner Kaiſerlichen Majeſtät d 

Seibſtherrſchers aller Reuſſen. 

Aus dem Dirigirenden Senat. 

Auf Befehl Seiner Kaiferlide 
Majeſtät hat der Dirigirende Senat ang 
hört: den Vorſchlag des Juſtizminiſters, G 
heimraths Murawjew vom 14. November 189 
sub Nr. 11,952 folgenden Inhalts: Seine M 
jeſtät der Kaiſer hat in Monarchiſcher Fürjorg 
um die Dienſtperſonen aller Reſſorts, welche ii 
Glaube und Wahrheit dem in Gott entſchlafeng 
Vater Seiner Kaiſerlichen Majeſtät gedient habt 
und nun fortfahren ihren eifrigen Dienſt Sein 
Majeſtät und dem Vaterlande zu widmen — ji 
Aufmunterung ihrer Arbeit und ihrer Verdien 
—entſprechend dem Gutachten des Miniſter⸗⸗ 
mites, am 14. November, Allergnädigſt zu be 
fehlen geruht: den Miniſtern und Haupt Din 
girenden der einzelnen Theile wird es anheimge 
ſtellt, im Jahre 1895 die Zahl der zu Belo 
nungen vorgeſtellten Perſonen bis zur 1¼ ma 
gen für Belohnungen feſtgeſetzten Norm zu eh 
höhen. In den betreffenden Vorſtellungen braut 
keine Rückſicht genommen zu werden auf die ge 
ſetzlichen Intervalle zwiſchen den Belohnungen 
unter der Bedingung jedoch, daß zum Tage dM 
Vorſtellung mindeſtens 2 Jahre nach Erhalt de 
letzten Belohnung des Betreffenden verſtricht 
ſein müſſen, unter Ausdehnung dieſer Vergünſſ 
gung bis zum 1. Januar 1898 und: Bei Zw 
laſſung der bezeichneten Vergünſtigungen bleibe 
alle übrigen geltenden Regeln und Bedingung 
der Vorſtellung zu Belohnungen laut Regleinen 
und außerhalb deſſelben — in Kraft. Doch wi 
den Miniſtern und Hauptdirigirenden der So 
der⸗Theile, in außergewöhnlichen und aus d 
Reihe des Gewöhnlichen heraustretenden Fälle 
geſtattet, nach vorhergehender Einholung hie 
det Allerhöchſten Anweiſungen und der Erlaub 
niß Seiner Kaiſerlichen Majeſtät, in feſtgeſeßz 
Ordnung, Perſonen, welche im Dienſt ſich 6 
ſonders hervorgethan haben, zu Belohnung 
vorzuſtellen, unter Abweichung von den diesb 
züglichen zu Kraft beſtehenden Reglements u 
Beſtimmungen. Haben befohlen: Von ſolche 
Allergnädigſten Befehl Seiner Kaiſerlichen M 
jeſtät Kenntniß zu geben: Seiner Kaiſerliche 
Hoheit dem Moskauer General⸗Gouverneur, de 
Miniſtern und Hauptdirigirenden der geſondert 
Theile, den einen — durch Ukaſe, und den ande 
ren—durch Uebergabe an den Oberprocureur del 
1. Departements des Dirigirenden Senats ei 
Copie von der Verfügung des Senats; den 
Hauptchef der Civilverwaltung des Kaukaſus, den 
General⸗Gouverneuren, Militär ⸗ eee 


Gouperneuren, Stadthauptleuten, den Gouvern 
ments⸗, Gebiets⸗ und Hecres⸗Verwaltungen un 
den übrigen, dem Dirigirenden Senat unterge 
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Todtenſonnutag. 


Durchs kleine, ſchmale Fenſter von Groß⸗ 
vaters Kammer fällt nur ein winziges Stückchen 
Himmel, und weil heute graue Regenwolken an 
an ihm hängen, ſieht es in dem 9 
Raume noch düſterer aus, als gewöhnlich. Der 
alte Mann ſitzt zuſammengekauert in dem ſchad⸗ 
haften Lehnſtuhl, eine fadenſcheinige Decke um 
die zitternden Kniee gelegt, ein mangelhafter 
Schuß gegen die feuchte Kälte. Die Pfeife ſteht 
ausgebrannt am Fenſterbrett, die Augen des 
Alten hängen ſehnſüchtig an ihr — aber der 
Tabak iſt verbraucht, und die ſchwachen Beine 
vermögen ſchon lange nicht mehr drei Treppen 
hinabzuſteigen, daß er von den wenigen Spar⸗ 
groſchen ſelbſt den Vorrath erneuern könnte. 

Im Nebenzimmer herrſcht lautloſe Stille. 
Es ift die Arbeitsſtube der Schwiegertochter; am 
Sonntag ruhen die Nähmaſchinen, keine der Ar⸗ 
beiterinnen iſt da, deren Schwatzen und na 
fonft an das Ohr des Alten dringt. In aller 
Frühe hatte er Marie, ſeine Schwiegertochter, mit 
Beſen und Schrubber hantiren hören, aber da 
mochte er die ee Hausfrau durch jeine 
Wünſche nicht noch mehr beläſtigen. Der Sonn» 
tag muß auch ſein Recht haben. In der Woche 
bleibt ihr ja ſo wenig Zeit für Wirthſchaft und 
Kinder, weil die Nähererei ſie ganz in Anſpruch 
nimmt! Wenn die Kinder verſorgt ſind, dann 
kommt ſie auch zu ihm — denkt der Alte — 
räumt ſeine Kammer, bringt ihm eine warme 
Suppe und ſtopft vielleicht auch noch die 
Pfeife! 

Ja, wenn ſie das thäte! Aber ſie denkt jetzt 
ſo ſelten daran, und weiß nicht, wie gut dem 
Alter die trauliche Pfeife thut! 

Die Jugend weiß überhaupt ſo wenig von 
der Hilfloſigkeit der Bejahrten — könnte ſie ihn 
ſonſt wohl ſo ii laſſen ? 

Nun rührt ſichs drin — aber plötzlich peitſcht 
eine Regenſchauer die matten Fenſterſcheiben, und 
5 pfeifende Wind übertönt des Alten ſchwachen 

u 


Er kann ja warten — warum er gleich fo 
ungeduldig wird! Marie iſt ja noch immer zu 
ihm gekommen, hat ihm die Suppe gebracht — 
wenns manchmal auch ſpät wurde — recht ſpät 
— und er ſich ſchon wieder mühſam nach ſeinem 
Bette getaſtet hatte! Freilich fühlt er ſich ſchwach 
und hohl und leer — und die Kälte macht ihn 
erbeben — aber warum blieb er nicht im warmen 
Bett! In feinem Bett! Das war ihm geblieben 
— als letztes Eigenthum — ſein Bett und ſein 
Stuhl! 

Alles Andere hatte er hingegeben, Franz, 
ſeinem Einzigen. 

Als ein frühzeitiger Tod ihm die Lebensge⸗ 
fährtin geraubt, hatte er bloß noch ihn — ſeinen 
einzigen Sohn! Und fo oft dieſer forderte, jo 
oft gab er von ſeinem mühſam und ſchwer Er⸗ 
worbenen, bis er ſelbſt nichts mehr beſaß, als 
die monatliche Rente von fünf Mark, welche ihm 
freiwillig ein Verein von Schuh machern, ehema⸗ 
ligen Berufsgenenoſſen, gab. Bis auf einen kleinen 
Reſt erhielt auch dieſes Geld die Schwiegertochter 
— für ſeine Verpflegung. 

Früher, als Franz noch lebte und Großvater 
noch die Flickarbeiten an Schuhen und Stiefeln 
machen konnte — da wars noch gute Zeit! Da 
brannte ſogar im Winter ſtets Feuer in feinem 
kleinen, eiſernen Ofen, und er konnte noch drüben 
nach der Küche gehen und ſich mit den Andern 
am Tiſch ſatt eſſeu. 

Seit aber der Franz vom Bau gebracht 
wurde, todt — erſchlagen — ſeitdem war es aus 
mit dem Alten. Alle Kraft dahin — die Glieder 
wie gebrochen. a 

Stunde auf Stunde vergeht — kein Laut 
dringt an des Alten Ohr. Und er forſcht ſo ge⸗ 
ſpannt — ob ſich daneben etwas rührt oder die 
Thür geht. Selbſt Wind und Regen ſind ſtill 
geworden. 

Der Alte faltet die vertrockneten Hände und 
blickt wehmüthig zum frühzeitigen Abendhimmel 
auf. Die Lippen wiſſen nicht in Worte zu faſſen, 
was das Herz erfüllt, aber um ſo eindringlicher 
iſt die Sprache dieſer milden, ergebenen Augen, 
die nach oben ſteigt. 

Das Gebet hat wohl gethan — der alte 
Mann fühlt ſich geſtärkt und fefter. Ja, er wills 
verſuchen — will hineingehen — zeigen, daß er 
immer noch da iſt — und bitten. 

Mühſam erhebt er ſich vom Platz und taſtet 
nach der Thür. Nur ſchwer giebt das Schloß 
nach — und nun ſteht er in dem leeren Arbeits⸗ 
zimmer. Das ſchwache Tageslicht reicht gerade 
noch aus, ihm den Weg zu weiſen, und laugſam 
ſchleicht der Alte vorwärts zur Küche. Auch hier 
kein Laut — aber der Herd iſt warm, und freu⸗ 
dig legt er die kalten Hände an die warmen 
Kacheln. Ein paar Töpfe ſtehen auf der Platte 
— erregt ſtreckt der Alte die Hand danach aus. 
Sie zittert ſo ſtark daß ihr der Deckel entfällt 
— Kaffeeduft ſteigt in des Alten Naſe. 

Kaffee! Wie ihn das durchzuckt! Wie lange 
iſt es her, ſeit er Kaffee bekam! Marie meint, 
daf tauge dem Alten nicht, Suppe ſei ihm 
eſſer. 

Er nimmt ſich nicht erſt Zeit nach einer 
Taſſe zu ſuchen, fondern führt den Topf mit ſei⸗ 
nen alten, bebenden Händen zum Munde. Nach 
langem Sr ſetzte er ab. Wie wohl das gethan 
hat — unbeſchreiblich! Und noch einmal, und 
zum dritten. 

Da geht draußen die Thür — erſchreckt jetzt 
Großvater den Topf zurecht und wendet ſich zum 
Gehen. Seine Kinnbacken ſchlagen aufeinander, 
und das Herz ſteht ihm beinahe ſtill. 


Lodzer Tageblatt. 


Jetzt kommen Schritte durchs Vorderzimmer, 
und im Sturm gehts nach der Küche. 

Großvater, Du?“ 

Der Alte hält ſich zitternd am Herd; es 
war ja gar nicht Marie — bloß Mieke — die 
lleinſte Enteltochter 

„Kannſt'e denn wieder gehen, . gu 
fragt die Kleine. „Mutter ſagt, Du bift ſchon 

viel zu alt dazu!“ 

Neugierig betrachtet das Kind den Greis. 

„Es geht nich mehr recht — aber es 
war ſo ſtill — un' Keiner kam zu Groß⸗ 
vater —“ N j 

„Ich komm' nu mit in Deine Kammer, 
Großvater!“ 

Die warmen Tücher ablegend, greift das 
Kind nach des Alten Hand und führt ihn lang⸗ 
ſam vorwärts. 

Ein Freudenſtrahl durchleuchtet den Greis. 

„Du willſt mit, Mieke!“ fragt er. 

„Ja, Großvater, die Anderen find noch nich 
da — bis die kommen.“ 

Und nun fitzt er wieder in ſeinem Sorgen⸗ 
ſtuhl, in dem dunklen, kalten Kämmerchen, aber 
er merkt es nicht, denn er hält des Kindes war⸗ 
me Hand in der ſeinen, und Miekes Geplauder 
erwärmt fein altes Herz. 

„Wir waren Alle auf'm Kirchhof, weißt Du“, 
erzählt das Kind — „heut is doch Todtenfeſt 
— un da kriegten wir Alle die ſchönen ſchwarzen 
Kleider an, und der Franz auch noch ſeine neue 
Stiefel. Un’ Jeder nen Kranz — aber meiner 
war der kleinſte — un' ich wollt' den größten 
haben, weil Vater von mir den größten haben 
ſollt'! Ich war doch Vatern feine Beſte! Un’ 
nu' kriegt“ ich Schläge — un ſollt nich' mit. 


Aber da mußt ich doch — weil ich nich' 
3 zu Hauſe bleiben konnte, — weißt 
u 


Großvater nickt. Allein — ja — er kannte 
das — er wußte, wie weh es that! Das Kind 
— Vaterns kleine Mieke — ſollte es nicht kennen 
lernen! 

Mit der Hand des Kindes glatten Kopf 
ſtreichelnd, ſagte er: „Großvater is nu bei 
Dir — nich Mieke, nu find wir Beide nich 
allein!“ 

„Du denfft wohl, ich graul mir, Großvater, 
weils Todtenfeſt is? Nee, Großvater! Un Du 
kannſt mir doch auch gar nich helfen, wenn mir 
Einer ſtehlt — Du biſt ja ſchon ſo alt — ſo 
furchtbar alt! — — Und Mutter ſagt, wenn 
Du nu todt biſt — denn kriegſt Du n eignes 
Grab — nicht mit Vatern — eins für Dich 
allein. Un denn kriegen wir Jeder noch n Kranz 
mehr, wenn's wieder Todtenfeſt is. Un ich bring 
Dir 'n beiten, ganz gewiß, Großvater — freu 
Dich man!“ 

„Mieke“, ſagt der Alte mit bebender Stimme 
— „liebe Mieke!“ 

Das Kind läßt ſich nicht ſtören in ſeinem 
Gedankengange, unbeirrt plaudert es weiter: „Un 
wenn Du ſtirbſt, Großvater, haben wir nu ei 
die ſchwarzen Kleider. Un Deine Kammer kriegt 
der Franz, weil der bald groß is. Und Dein 
Bett kriegt er auch, ſeins is ihm ja auch bald 
zu klein. — Nu muß ich weg, Großvater — 
Mutter kommt — hörſt'e nich?“ — 

Er horcht auf, und zuckt zuſammen. Ja, 
das iſt Mariens Stimme — der kalte, harte 
Ton, der ſo weh thut! Mit ſchnellem Druck be⸗ 
rührt er des Kindes Hond und läßt es von ſich. 
Die Thür iſt nur angelehnt, und Großvater neigt 
den weißen Kopf vor, damit die warmen Laute 
des Lebens, die ihn nicht mehr umgeben, wenig⸗ 
ſtens Einlaß bei ihm finden. 

Das Surren der Kinderſtimmen — das 
Klappern der Kaffeetaſſen — es iſt Muſik für 
den Einſamen. 

Wie ſtark noch immer der Lebensfunke in 
ihm iſt! Und wie warm noch immer das Herz 
ſchlägt! Aber der liebe Gott wird ſich erbarmen 
und ihn bald zu den Seinen führen — zu ſei⸗ 
nem Franz, der kein Erdenleid mehr empfindet! 

Und dann — wenn Großvater keine Laſt 
mehr iſt — dann kommen ſie auch an ſein Grab, 
Mieke mit ihrem ſchönen Kranz! zum Todtenfeſt 
wenigſtens 

Ein todter Großvater macht ja ſo wenig 
Mühe, an den kann man ſchon mal denken — 
wenn man auch den lebenden vergißt. 

C 


— Ueber den großen Brand des Weſt⸗ 
Street⸗Hotels zu Waſhington wird weiter be⸗ 
richtet: Sechszehn Perſonen haben den Tod in 
den Flammen gefunden. Das Feuer verbreitete 
ſich mit Blitzesſchnelle über die beiden oberen 
Stockwerke des Gaſthofs, und die Treppen ge⸗ 
riethen in Brand, ehe die Inſaſſen ſich der Ge⸗ 
fahr bewußt wurden. Die Bewohner mußten aus 
den Fenſtern den verzweifelten Sprung in die 
Tiefe wagen und viele, die durch Rauch und 
Flammen ſich einen Weg ins Freie zu bahnen 
ſuchten, gingen elend zu Grunde. Als die Feuer⸗ 
wehr ankam, ſtand das Gebäude im Innern voll⸗ 
ſtändig in Flammen, während die unglücklichen 
Inſaſſen, denen die Flucht abgeſchnitten war, 
händeringend an den Fenſtern ſtanden und flehend 
um Hilfe riefen. Mehrere Männer, in deren 
Zimmer es lichterloh brannte, ſprangen verzweifelt 
in die Tiefe; einige kamen unverſehrt davon, an⸗ 
dere wurden mit zerſchmeiterten Gliedern aufge⸗ 
hoben. Ein Gaſt bediente ſich mit Erfolg zu⸗ 
ſammengebundener Betttücher als Rettungsſeiles. 
An einem Fenſter im oberen Stockwerke, 6—7 m 
vom Boden entfernt, ſtand mit einem Kinde im 
Arm ein ſunges Weib, deſſen Hilferufe einen be⸗ 
herzten Poliziſten zur Stelle brachten. Dieſer 
rief der Frau zu, ihr Kind ihm in die Arme zu 
werfen, er würde es ſchon ſicher auffangen. Einen 


Augenblick zögerte die Mutter in banger Angſt, 
während die gierigen Flammen verderbenbringend 
näher rückten. Es blieb ihr keine Wahl. Noch 
einmal drückte ſie das „Baby“ liebkoſend an den 
Buſen, dann warf ſie es dem Poliziſten zu, der 
das Kind glücklich auffing. Mit Hilfe eines lau⸗ 
gen Brettes, das er gegen die Wand lehnte, er⸗ 
möglichte er auch der Mutter das Entkommen. 
Ju den Brandruinen wurden beim Wegräumen 
den Trümmer ſechszehn Leichen aufgefunden, die 
zum Theil bis zur Unkenntlichkeit verbrannt 
waren. i 
— Aus Nom ſchreibt man: Eine 
Anzahl ſehr bekannter Perſönlichkeiten, die den 
vornehmſten Familien Viterbos angehörten, begab 
ch dieſer Tage in den „Roccaccia“ Buſch an der 
Straße Viterbo⸗Toscanella zur Jagd. Nachdem 
ſie in einem Bauernhauſe übernachtet hatten, ſetz⸗ 
ten die Jäger ihren Ausflug fort und Dienſtag 
den 20. November, zwiſchen vier und fünf Uhr 
waren ſie nach der Ortſchaft Finconcella gekommen, 
die von Viterbo nur wenige Kilometer entfernt 
liegt. Hier ſcheint nun einer von den Jägern, 
der 20 Jahre alte Student Angelo Loti eine von 
den Hunden aufgeſtörte Waſſerſchnepfe oder ein 
Waſſerrebhuhn verfolgt zu haben; etwa zwanzig 
Schritte hinter ihm fand der Marquis Coſtaguti. 
Plötzlich trieben die Hunde den Vogel im Kreiſe 
herum, und der Student, der ihn ſchießen wollte, 
ſtand, als er ſich umdrehte, um Feuer zu geben, 
dem Marquis gerade gegenüber. Er hatt die 
Flinte nicht mehr in ſeiner Gewalt und drückte, 
faſt wider ſe nen Willen, los. Er war das Werk 
einer Sekunde, Die Ladung ging dem Marquis 
direct in's Geſicht und ſtreckte ihn todt zu Boden. 
Was nun geſchah, läßt ſich leichter denken als 
ſchildern. Der unfreiwillige Mörder, der beſte 
Freund des Erſchoſſenen, wurde vor Schmerz faſt 
wahnſinnig. Die Leiche des Marquis wurde auf 
einen Wagen gelegt und von den Jägern nach 
Viterbo begleitet. Auf der Landſtraße kam dem 
Trauerzuge eine Schaar Radfahrer entgegen, un⸗ 
ter denen ſich auch der äliere Bruder des unglück⸗ | 
lichen Mörders befand. Die Aufregung, die die 
Trauerkunde in der Stadt hervorrief, läßt ſich 
nicht beſchreiben; der Marquis war wegen ſeiner 
Liebenswürdigkeit und feiner Mildherzigkeit weit 
und breit bekannt und geachtet. Nicht geringere 
Erregung rief die Nachricht hier in Rom hervor, 
wo die Familie Coſtaguti einen weit verzweigten 
Freundes⸗ und Verwandtenkreis hat. Der erſchoſ⸗ 
ſene Marquis war ſiebenunddreißig Jahre alt.“ 


Humoriſtiſches. 


— Berliner Gerichtsſcene. Die ver⸗ 
wittwete Frau Joſepha Viola und der alte Muſi⸗ 
ker Chriſtian Baß erſchienen zuſammen wegen 
Hausfriedensbruch auf der Anklagebank vor dem 
Schöffengericht. Die Vertheidigungsrede der Frau 
Viola begann folgendermaßen: „Herr Präfident, 
ick, die ick vor eene beriehmte Firma die Haus⸗ 
ſezens mache, mit Edelweiß un „Friede ſei mit 
Euch,“ ick ſollte Haus unfrieden ſtiften un Streit 
ſäen? Ne, Herr Präſident, det is ſtinkend jelo⸗ 
gen, det fällt uf die Andern zurück; wat der Menſch 
ſäet, der wird er ernten, nich wahr, Herr Baß?“ 
Der Baß nickt zuſtimmend und fänfelt ein kaum 
vernehmbares „Ja!“ Vorſ.: Das Urtheil werden 
wir Richter nachher fällen, Sie ſollen uns hier nur 
den Thatbeſtand erzählen, und das haben Sie ſo kurz 
als möglich zu thun! Viola: Ja woll, Herr Prä⸗ 
ſident, un det ſoll ooch jeſchehen. Sehen Sie, 
ſeitdem det mein Heinrich, mein Mann, dodt is, 
bin ick Wittwe, un habe mir un meinen Theodor, 
meinen Jungen, mit Sticken und Kleiſtern ehrlich 
ernährt. In tt vorichte Jahr is er injeſegnet, 
un weil er 'ne jute Handſchrift hat, ſchreibt er 
uf'n Kanaſteramt. Vorſ.: Aber liebe Frau, wir 
haben doch nichts mit dem Katafteramt zu thun, 
ſondern mit dem Vorfall vom 11. Juli. Viola: 
Jawoll, da ſpielen doch aber die Jeijen drin die 
Hauptſache, un die ſollten doch vor meinen The⸗ 
odor find. Mein Mann war ja nicht muſikaliſch, 
aber der Junge hat ſchon immer eine Violine 
haben wollen, weil et doch jut is, wenn er't kann 
un er ſpielt Abends zu'n Danz un verdient damit 
wat nebenbei. Sein Jeburtstag war neulich un 
dazu wollt' ick ihm damit 'ne Freide machen, un 
weil ick doch von Seifen niſcht verſtehe, habe ick 
unſern ollen Freund Baß hier neben mir, weil 
er een richtiger Muſikus is, den Uftrag jejeben, 
mal rumzuhorchen, ob er niſcht von 'ne Seife mit 
'n juten Ton hören dhäte. An'n 10. Juli kommt 
er Abends bei mir, un ſagte, er hätte eene uf en Kiefer, 
Eenen bekannten froßen Jeigenſpieler, der aberſt 
in die letzte Zeit mehr geſpült als geſpielt hätte, 
den wäre det Drinkgeld ausgegangen, un da hätt' 
er ſeine beeden Jeigen drum verſeßt un der Fand⸗ 
ſchein wär verfallen un morjen wär' Auktion in 
de Pankſtraße un da kämen die beeden Zeijen 
unter den Hammer. J, ſag ick, Baß, det paßt 
ja jut, da jehn wir beede hin, un eene von die 
zwee werden wir woll kriejen! Jut, ick jing alſo 
mit Baſſen los un hatte mir 6 M. injeſtochen. 
Als wir hinkamen, da war det ziemlich voll da 
un et kamen erſt alle möglichen andern Sachen 
dran. Aberſt, det war merkwürdig, et waren 
immer dieſelbichten Leite, die bieten dhaten, un 
wenn mal Geuer von die Andern jerne eenen Je⸗ 
jenſtand haben wollte, wo t man ihn anſah, da 
boten die beſtimmt drieber, det er ooch bei Leibe 
niſcht krieſte. Hören Sie mal, Frau Viola, ſagte 
Baß da jleich zu mir, paſſen Sie mal uf, die 
haben een Kompott ee Bra wat 
man’'n Ring nennt, un mit die Sorte is nich jut 
Kirſchen eſſen. — Vorſ.: Nun kommen Sie aber 
endlich zum Ziele! — Viola: Jawoll, Herr 
Präſendent. Wie alſo nu die erſte Jeije ran⸗ 


ufen Kopp. Det dröhnte ja wo 


niſch: 


1 


kommt, da drückte ick mir mit meine Ellbogen 
ſo'n wenig Bahn, det ick mehr nach vorn an'n 
Auskultater rankomme, un rufe laut: Zwee 
Mark! Da fängt hinter mir wieder der Haupt⸗ 
mattador von't Kompott an un bietet allemal 
immer eene Mark mehr als ick. Wie ick nu 
ſchließlich 6 Mark jeboten hatte un ſchon dachte, 
jetzt wär ſe mir doch woll ſicher, biet't der Kerrl 
nich 7 Mark, un kriejt fe richtig? Ick hatte mir 
ja nich mehr injeſteckt un Vaß hatte ooch niſcht 
bei ſich. Ick vertröſtete mir ja noch uf die an⸗ 
dere Jeije, aberſt denken Sie ſich, derſelbigte ins 
fame Menſch ſchnappt mir det zweete Ding boch 
vor die Naſe weg, un blos um lumpigte vier 
Iroſchen, die er mehr jeboten hat. Na, Herr 
Präſendent, det hätte Ihnen boch krepirt! Ick 
ſtellte mir alſo vor ihm in Poſentur un ſagte jo 
recht ſcharf: Sie ſollten ſich wat ſcheemen, eene 
arme Frau 1 vor die Naſe die Jeige wegzu⸗ 
ſchnappen! Na, meente er, die Jeigen hätten 
unter Brüdern ville mehr Werth. Aber er wollte 
nich ſo ſind un wollte ſchweſterlich an mir han⸗ 
deln. Wenn ick ihm 12 Märker jeben dhäte, denn 
könnte ick eene davon abkriejen, denn er ſpielte 
doch immer blos uf eene. Herr Präſident, fo'ne 
Jemeinheit konnt’ ick deun doch nich leiden. Ick 
nahm in meine Rage denn Menſchen die Jeije 
untern Arm weg un drückte ſie ihm een par mal 
janz mächtig 
von wejen die Hohlheit, aber die Jeije is nich 
kaput jejangen, die war echt, blos een paar Sai⸗ 
ten find jeplatzt und det Stück Holz drunter 
is rausjerutſcht. Na nu gab det eenen mächtigen 
Radau un ick mußte mir die janze Klicke abweh⸗ 
men, ſie wollten mir alle zu Leibe un der Aus⸗ 
rufer ſchrie bloß immrr: „Raus, raus, raus! 


Zum erſten, zum zweiten, zum dritten und letzten 


Mal!“ Ick wehrte mir aber kräftig, denn ick 
wollte doch wenigſtens den Baß wieder mitneh⸗ 
men, wenn ick boch die Jeije nich hatte, un den 
kleenen Mann hatten je ja janz injequetſcht, det 
er kaum japſen konnte. Ick holte ihm denn doch 
aus die bedrängte Lage raus, aber da war doch 
ſchon een Schutzmann da un brachte uns Beede 
un noch een paar von die Andern nach die Wache. 
Ick habe da fleich anjejeben, det Baß eijentlich 
mit die janze Sache niſcht zu dhun hat, aber der 
Cene von die Andern ſagte noch ſo recht höh⸗ 
„Bei die Viola muß man andere Saiten 
ufſpannen, die wollen wir det ſchon anſtreichen 
un der Baß muß boch brummen. Vorſ.: 2 


bewundere aber, daß da nicht auch Strafantrag 
auf Sachbeſchädigung geſtellt worden iſt. Viola: 


Herr Präſendent, der Kopp is ja janz jeblieben, 
und denn habe ick ſchließlich die Jeije doch von 
den Mann vor 12 Mark gekooft un dadrum hat 
er niſcht draus jemacht, un ick habe die 6 Mark, 
die er verdient hat, vor Schmerzensjelder anje⸗ 
nommen, die ick ihm bezahlt habe, un wenn The⸗ 
odor erſt orntlich ſpielen kann, denn verdient er 
det damit in eene Nacht wieder. — Die Ange⸗ 
klagte Viola kommt mit der gelinden Geldſtrafe 
von fünf Mark davon, während Baß freigeſprochen 
wird. Wehmüth'g ruft die Viola nach der Urs 
theilsverkündung aus: „Nu wird det doch 'ne 
dheure Jeije! Kommen Sie, Baß!“ 


— Auch eine Jagdbeute. Frau (zu 
ihrem von der Jagd heimkehrenden Gatten): 
„Nun, haſt Du was getroffen heute?“ — Mann 
(kleinlaut): „Ja.“ — Frau: „Haſt Du's wohl 
ſchon in die Küche gebracht?“ — Mann: „Nein! 
.. . Ins Krankenhaus!“ 

— Boshaft. Cora: „Fritz hat mir das 
Compliment gemacht, ich ſei zum Küſſen wie ge⸗ 
ſchaffen.“ — Dora: „Das war eine zarte An⸗ 
ſpielung auf Deine aufgeſtülpte Naſe.“ 

— Zweideutig. Redacteur: „Sie hätten 
aber bei der Beſchreibung der Damen⸗Coſtume 
auf dem Coſtüm⸗Ball Ihrer Phantaſie viel mehr 
die Zügel ſchießen laſſen können!“ — Reporter: 
Ich habe geglaubt, es würde am beſten fein, ſich 
ſtrict an die nackten Thatſachen zu halten.“ 

— Fabrikationsgeheimniß,. Schlächter⸗ 
meifter: „Donnerwetter, fetzt ift mir der Schnupp⸗ 
tabak in der Pferdewurſt jefallen.“ — Frau: 
„Hab' Dir man nich fo. Da nimmfte eben 'n 
Sechſer mehr fors Pfund.“ 

— Unfaßbar, Tante: „.... Und drei 
Lieutenants fielen bei dem Angriff!“ — Back⸗ 
fiſch: „O, mein Gott! Wie man es nur 
übers Herz bringen kann, einen Lieutenant zu 
tödten!“ 

— Aus der Schule. Lehrer: „Wer brav 
iſt und Gutes thut, der kommt in den Himmel. 
Was geſchieht aber mit dem, der Böſes thut ?“ 
Advocatenſöhnchen: „Den vertheidigt mein 
Vater!“ 

— Neues Wort. Herr (zur Gaſtgeberin); 
„Ich verſicherere Sie, gnädige Frau, fo oft Fräu⸗ 
leiu S. an's Clavier tritt, ergreift mich eine 
wahre „Pianik!“ 
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— SZUWARSU GLICERTNOWEGO. 8. GLINSKIRGO] ee sioee 


Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, 
Ofenvorſätzer, 

Ofengeräthe, 

blaues eiſernes Kochgeſchirr, 
blaues u. marmorirtes Blech- 


Die polizeilich angeordneten 


Schrünichen 


e iner altes Meran NMeidinger Oefen, 


Unſer altes Magazin 


im Hauſe des Herrn N. Braude, Widzewskaftr. 48, 8 
neben der ruſſ. Kirche, ift ſofort zu vermiethen. geſchirr 


Nähere Auskunft in der zu haben 1 
fluren find zu haben im Gummiwaarengeſchäft von Adminifration der Güter und Brennerei 1 08, vr Monitz. 
N. B. Mirtenbaum, „LAGIEWNIK! 


i Petrokower⸗Straße 33. 6—5 ityentat 01,,.0008 3. een Caloriſt ul, 
111 . e 3 


Ein gewandter 2 für Baum- 
WW 


Ari Portland: Csmentu 


8 Be Aushängen der Namen der Hausbewohner in den Haus⸗ 


06000988 


8 Die Dem Weinen 08 | em Chad 
7 tigung. Offerten unter P. J. an das 
Auro cen-Bureau Plotrowekl & Co., 


x I RR Kutner, 9 Warschau, Senatorska- Straße 2 25 


Petrikanerſtraße 60 nen, 35 3% 


8 BERNARDA LIBAN i 8.1 0 empfiehlt 1 3 Lager han? 0 Sr 
wPodgöorzu-Bonarka reinen ungariſchen, franzöſiſchen, Rhein- u. ilalieniſchen — Magazyn 
x poleca swéj wyborny cement portlandski, ee pröby przez 6) Weinen, ſowie verſchiedene Champagner- Weine. 0 „ Ubi 6 1 zki ieh. 
stacjg doswiadezalng do badania zapraw hydraulicznych w Wiedniu 4 Sch 10TOW QZRIO 
28 7 1 115 5 do skladu chemicznego ezystosci 1 mial- 2 Französischen Cognac, Liqueure und Se 3 Konstantego Batkiewieza 
osci kompletnie zadose czyni wymaganiom, jest nalezycie zmielo- r 
nym na sicie o 4900 oczkach na 1 cm 2, 4 pickt e wysu- DOES ee N Unie en Nr. Bid (7 55 e 
szone nie okazaly ani zaduych spaczefi, ani promiennych peknięé f Es 2 i 
x dies powierzchnia zas przelomu byla drobnoziarnista, BAR, nadchodzgcy rl ene letni: 
1 zbi 0 74 
& Proby na wytrzymalosé i na rozerwanie vykazaty: 85 Heik- und Galanterie-Mauren-Ge hä | Wielki wybör 
x — — — — nn 
* Czas trwania twardnienia |Wytrzymatosd na rozerwaniel Wytraymalos6 na zgniecenie unter der Firma: gotowej lere 
335 ̃ Ü 3 e ee 
2 onczenia or - 
8 5 „ a " 4777 aa i zagraniczuych. Obstalunki 
N) „* s Wykonywajg sig 2 Wasnego i powie- 
Glöwni Reprezentanei na Krölestwo Polskie: tzonego rule PS anime), 
odlug e 
Dietrich Epstein & Tempel Petrikauerür. 97, F 
8 V Ledi prayjmuje obstalunki: e 55 
Wäſche, — 
* X Edward H. Dietrich, Srednia 348. Eravatten, Einige 
r. ͤv——..... ne 


Wollwaaren für Herren, Damen und ee fowie Nor» 
mal⸗Wäſche der alleinig conceſſtonirten echt Dr. G. Jaeger'ſchen 
e Fabrleste (Wilb. Benger's Sö dne), 
Fantaſie⸗Tücher und Shawis, 
Handſchuhe, 
NRegenſchirme, 
e (St. ste 
Große Auswahl in 
Majolika⸗ und Porzellau⸗Figuren 150 Vaſen, ſewi⸗ 
diverſe Gegenftände für Geſchenke, 
Marmor⸗ und Broncewaaren, 
Lederwaaren: wie Albums, Neceſſaires ꝛc., 


Unſere geehrten Inſerenten 


bitten wir höflichſt, im Intereſſe der guten 
Placirung und ſorgfältigen Ausführung ihrer 


Lehrlinge 


phiſchen Auſtalten von 


= 


Geichäflöprincip: ne reelle Bedienung. 
ata e snY@ang z einne 


Dr. 8. Handels mann, 
Spizialarzt für Magen⸗ und Darm: 
krankheiten (50.9 
wohnt jetzt Pezejazd⸗(Meiſterhausſtraße) 
Nr. 6, Neubau Czamansti vis-à-vis 
vom Melſterhausgarten 


Kinder Spieljeng, 
Puppen aller Größen und 
Christbaum Schmuck in großer Auswahl. # 


Anzeigen, insbeſondere größere Geſchäfts⸗ 
1 uns möglichſt bald zukommen zu 
aſſen. 


Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr 
Vorm. und von 3-5 Uhr —5 Uhr Nachmittags. 
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9 
Inſerate, die für Weihnachten beſtimmten 8 Toiletten Spiegel, 
9 
0 
10 
0 
0 
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F L 


ordynstor szpitals Tow. Ake. K. Sebelblers 


| (specjalnie: choroby kobiece), 
od dais 23 Listopada r. b. przyjmuje po za 
godzinami lecznicowemi prywatuie codziennie 
cod 3 de 5 popolud, w lokalu leczuiey, rög 
Wschod. i Cegieln. 


: .... /992999999299 


U Mille KUNSTKLIUMG ein nahrhaftes Getränk. n 


Zum bevorfteherden Weihnachtsfeſte empftehl St. Peteraburg, Grosse Morskaja Nr. 88. 


Jul. Armndt's Bud und Aufikalienhandlung zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 


7 1 1 1 
%%%C%CCC ven Cpiken, Grohe Mapnapl handlungen in ‚Blechdosen Yı, , , %. Kg. (152) 1 umumamassnmzeenem 
t K 8⸗ bet 5 „ w v ielen, w = 
e. Gebidber 2 Br an Wesel heppn Blberogen Fabrikant Siooker, Amster dam, SL Zahn⸗Arzt 
8 3 — 8 8 Mitglied der Jury Chicago 1893. 88 Ari SCHWART Nansen 
— r EEE 


wohnt Petrikauer Str. Nr. 121, Haus 
P. Ramiſch; empf. 9—6 Uhr. 
(50 —27 
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Blooker's reiner Cacao | 


BARAAARAARRAFIRRARRFRARRFAR 
Das Nähmaſchinen⸗ Lager ſümmtlicher Syſteme 


Baimund Ulbrich, 
Lodz, Konſtantinerſtr. 24, 


empftehlt als die beſten Nähmaſchinen der Gegenwart: Original⸗ 
Phönix mit freiſchwingendem Greifer (höchſtwi x * Sriginal, 
Victoria mit automatiſchem Stoffdrücker » Fuß, Original⸗ 
g rar * led ber ein 1 
ER Rin ulen, Knopflochmaſchinen für Tricotage, . 
0 ſchin en 228 ätberei ze. Ferner Waſchmaſchinen Regina mit Bonbons e Leiiwa "ug 
Stauchvorrichlung, Wringer, Meſſerputzmaſchigen. Für die bei mir gekauften 
8 Maſchinen leiſte weit gehendſte Garantie. — NA n von Nähmaſchinen werden 
& in meier Werkftatt ſauber und billigſt angefert gt 


ne 3 | ta allen . und Droguenhands 
= lungen zu bekommen. 
& Nähmaſchinenhauſterer werden aus Sen Geſchäſt nicht entſendet. Di 9 N 7 ihr 15 h if — nn  — 
S πνντννιDẽʃ aN wee it en ziner Tel tienen. 6 I Karl Kühn 
Vom m Medizinalamt unter Nr. Nr. 4194 genehmigt. genehmigt. Potok & Rosenblum, Bendzin. — die 1 „und derne Being 
2 0 C H A N N I 8 Z 0 ＋ 1 | lese ße in ſämaitllichen Dime ſior Koi e . genäht oder genietet, ſowie nur geleim Ba wm Re Be 
Petrit 


(ohne Naht), einfache, doppelte und dreifache (auf belgiſche Art), aus dem Rückentheil der beſten auer⸗Straße Ar. 132 nen, im 


Igi d engliſchen Leder hergeſtellt. 
fügt . 4 Muszko 5 — uf et 5 ere, en e aus bene 3 Material der berühmten engliſchen Fabrik der Actiengef, Frontpauſe 2 Treppen Il, 
lüſſigkeit gegen Kahltöpfigkeit, deren ung auf einer 
55 93 arladiichen, 1 theoretiſchen und praktiſchen Studie 
von Fachmännern beruht. — Anfragen der Intereſſenten 


’ Für huſtende und ſchwächliche N 
Per onen 


find die vom Medieinal⸗ 9 1 9 


eonceſſtonirten Malz⸗Extrati 


. 


eee 
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> „Gandy“ bergeſt At. f BESTITUTIONS-FLUID 
EN ibriemen aus echtem Rameelhaari: Leinen aus Leder, rund (gedreht) in feder Stärke. 
8 N Sep ee für feuchte Locale. Lederſchrucen zum Nähen der Treibriemen in En 172 En et ee 


YRABIA 
nnch Galtunge Sämtliches Material neuester Gonficustiop zur Berbinbung von apfela Wendy i Wiorogörsklego. 


1 80 N werden vom Erfi, der beantwortet 
Ni? 7° Adreſſe: Muszkowaki, Warſchau. Treibriemen. 
N 45 Krak.-Przedmiescie, W Marsza wie. 
. 2 een e 115 n eee Lager tech niſcher Artikel. (32—18 Lens butelki rs. 1 kop. 50, Pölbutelki hop. 85 
} % Preis 2 Ndl., it e 50 K Mäßige Preiſe. Preis⸗Courante gratis und franco. Bprzeda we wszystkich aptekach i skig« 
auf Verlangen "wird auch gegen Raßnabme abgeſchickt. 42% Ro Für die Güte der Treibriemen gavantirt die Fabrik. Ich ene. . 
PemKtopr w Hsanresw eon Zonepx. a Densypow. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bapmana 18 Hon6pa 1894 roas. 


— 
! 


men Regierungsbehörden und Dienftperfonen— 
uch Ukaſe; im Heiligen Dirigirenden Synod, 
ht allen Departements des Dirigirenden Senats 
in den allgemeinen Verſammlungen derſel⸗ 
In—auf dem Wege des Schriftwechſels, in den 
Ppartements des Juſtizminiſteriums — durch 
Rütheilung der Copien von dem Beſchluß; be⸗ 
| uf Abdrucks in feſtgeſetzter Ordnung, iſt dem 
omptoir der Senats ⸗ Typographie eine Copie 

er Benachrichtigung zu übermitteln. Den 14. 
November 1894. 


llerhöchſter Gnadenerlaß 
für Militär⸗Vergehen. 


Seine Majeſtät der Kaiſer ge⸗ 
ußte durch Sein Allerhöchſtes Manifeſt 
us Loos der Verbrecher zu mildern. Speciell 
us die Militärs anbetrifft, welche ſich Ver⸗ 
chen haben zu Schulden kommen laſſen, hat 
ine Majeſtät zu befehlen geruht: dieſen hoch⸗ 
erlichen Tag zu verewigen und ſolchen Perſonen, 
helche bis dato ein Verbrechen begangen, aber 

te fernere Aufführung nicht befleckt haben, fol⸗ 
ende Monarchiſche Gnaden zu Theil werden zu 
en: 
1) Zu begnadigen find ſolche Perſonen, welche 
hre Commandos eigenmächtig verlaſſen haben, 
ren Urlaub überſchritten und zu dem geſetzlichen 
rmin ſich nicht zum Dienſt gemeldet haben, 
ei Annahme in den Dienft, bei Ueberführung 
zus einem in den anderen Theil, bei Einberufung 
1 Urlaub, beim Entlaſſen aus dem Hoſpital 


1 ſ. w., fun ſie binnen eines Jahres von heute 
ch freiwillig melden und in der Zwiſchenzeit 
leine andere Verbrechen oder Vergehen ſich haben 
Schulden kommen laſſen, als etwa Verſchleu⸗ 
ung von Kronsuniformen und Ammunition — 
welche Criminal⸗ und Corrections⸗Strafen nach 
ziehen, verbund en mit Verluſt oder Beſchrän⸗ 
ug der Rechte und Vorrechte. 

2) Perſonen, welche unter Verluſt ihrer 
Ränge aus dem Dienſt ausgeſchloſſen worden, 
d die Ränge zu belaſſen; dementſprechend un⸗ 
rliegen die noch nicht e nur der 
usſchließung ohne Verluſt ihrer Ränge. 


ihne Verluſt ihrer Ränge, wobei ihnen aber das 
Recht zuſteht, als Gemeine in den Dienſt zu 
kreten binnen dreijährigen Termins. 

4) Perſonen, welche ohne Verluſt ihrer Ränge 
zus dem Dienſt ausgeſchloſſen worden wegen 
Verbrechen nicht eigennüßigen oder anderen ſchimpf⸗ 
lichen Charakters, find als des Dienſtes entlaſſen 
unzuſehen; ſolche Perſonen, welche aus dem Dienfte 


Antlafjen, falls fie ſich kein ſchimpfliches Verbrechen 
haben zu Schulden kommen laſſen. 

5) Perſonen, welche zu entlaſſen ſind oder 

entlaſſen find — find zu verabſchieden oder als 
berabſchiedet anzuſehen. 
6) Der Termin zeitweiliger Einſchließung in 
der Feſtung und auf der Hauptwache, unter Be⸗ 
ſchränkung einiger Rechte und dienſtlicher Vor⸗ 
techte, iſt um ein Drittel zu kürzen. 

7) Officiere und Beamte, welche auf der 
Hauptwache ohne irgend welche Rechtsverluſte zu 
ſitzen haben und Disciplinarſtrafen Unterliegende 
ſind von der Strafe zu befreien; ausgeſchloſſen 
find Solche, welche auf dem Disciplinarwege zu 
perabſchieden find. 

8) Die Termine in den Disciplinar-Batail- 
lonen und Rotten, ſowie in den Militär⸗Gefäng⸗ 
niſſen find um ein Drittel zu ermäßigen. 

9) Untermilitärs, welche in der Kategorie 


— 


brechen in Militär⸗Gefängniſſe kommen oder 
kommen müſſen, ſind, abgeſehen von der ein 
Drittel Ermäßigung ihrer Gefängnißhaft, aus 
der Kategorie der „Geſtraften“ auszuſchließen. 
10) Solche Perſonen, deren Termin des 


niſſe abläuft, ſowie Untermilitärs, welche keine 
beſonderen Rechte haben, find aus der Kategorie 


tel ihrer Gefängnißhaft erlaſſen wird. 
11) 
litärgefängniß die Einzelhaft vertreten: a, die 


Muthenſtrafe für „geſtrafte“ Untermilitärs iſt durch 


Arreſt bei Waſſer und Brot zu erſetzen, ohne 
Verlängerung des Verbleibs in der Kategorie der 
„Geſtraften“; bei ſolchen Untermilitärs, deren 
Termin als „Geſtrafte“ noch nicht abgelaufen, iſt 


Termine des Arreſts bei Waſſer und Brot find 


um ein Drittel zu ermäßigen für Untermilitärs, 


welche ſich beſonderer Rechte erfreuen. 
12) Untermilitärs, welche in die Kategorie 
der „Geſtraften“ als ſelbſtſtändige Strafe überzu⸗ 


3) Perſonen, welche zu Gemeinen zu degra⸗ 
en find, find aus dem Dienſt auszuſchließen 


ohne Rangverluſt ausgeſchloſſen find, find zu 


der „Geſtraften“ ſind und welche für neue Ver⸗ 


Verbleibs in der Kategorie der „Geſtraften“ zur 
Zeit ihrer Entlaſſung aus dem Militär⸗Gefäng⸗ 


der „Geſtraften“ (früherer Verbrechen wegen) aus⸗ 
zuſchließen, abgeſehen davon, daß ihnen ein Drit⸗ 


Was Strafen anbetrifft, welche im Mi⸗ 


er als abgelaufen zu betrachten: b. bei Unter⸗ 
militärs, welche bei Waſſer und Brot zu halten 
und in die Kategorie der „Geſtraften“ zu über⸗ 
führen find, find nicht überzuführen und die bes 
reits übergeführten — auszuſchließen und e. die 


Eine große Parthie von Teppichen, Läufern, Gardinen, Bett- und Ti 
dageweſenen, ſtaunend billigen, aber feſten Preiſen. 


führen ſind, werden hiervon befreit; Untermili⸗ 
tärs in der Kategorie der „Geſtraften“ und ſolchen, 
die in die Strafbücher vermerkt find, find ihre 
abgebüßten Strafen nicht anzurechnen und ſind ſie 
als „unbeſtraft“ anzuſehen. 
13) Diseiplinarſtrafen find den Untermilitärs 
zu erlaſſen; und 
14) Den Chefs wird es anheimgeſtellt, nach⸗ 
zuſuchen, daß vermerkte Strafen kein Hinderniß 
abgeben für Dfficiere und Beamte zu Belohnun⸗ 
gen; Degradirte können zum höheren Rang be⸗ 
fördert werden. 
) Anmerkung. Die Verfügungen in Art. 
12 und Punkt a des Art. 14 erſtrecken ſich auch 


auf die Reſerve, 


Dageschronik. 

— Geſtern Vormittag wurde das Aller⸗ 
höchſte Manifeſt in ſämmtlichen Gotteshäu⸗ 
ſern unſerer Stadt verleſen und waren in Folge 
deſſen alle Schüler für dieſen Tag von weiterem 
Unterricht befreit. 

— Eine ſchreckliche Kataſtrophe, bei 
welcher ein Menſchenleben vernichtet worden iſt, 
hat ſich am Donnerſtag Abend in dem Hauſe 
Benedyktenſtraße Nr. 10 zugetragen. Einige 
Bewohner deſſelben gewahrten gegen 8 Uhr einen 
le Brandgeruch und Rauch, der aus dem 

immer der Wittwe Buſſe drang und als man 
die verſchloſſene Thür erbrach, fand man die 
Frau, mit ſchweren Brandwunden bedeckt, todt 
vor, Ob hier ein Unglücksfall oder Selbſtmord 
vorliegt, wird niemals feſtgeſtellt werden, jedoch 
wird vielfach das Letztere angenommen, da die 
Wittwe Buſſe geiſtesſchwach war und man auch 
keinerlei Hülferufe vernommen hat. Der Brand 
wurde bald gelöſcht. 

— Eine falſche Freundin. Der im 
Hauſe Konſtantinerſtraße Nr. 46 wohnhaften 
Marianne Maidzak wurde von ihrer Freundin 
Marianne Fidor ein Kleid geſtohlen, in deſſen 
Taſche ſich ein Frachtbrief über hier angekommene 
Waaren im Werthe von 80 Rbl. befand. Die 
Fidor übergab den Frachtbrief einem Bekannten, 
Namens Joſef Stomjarewski, welcher die Waaren 
auf dem Bahnhofe abholte und iſt das betrüge⸗ 
riſche Pärchen verſchwunden. 

Diebſtahl von Thee Von einem 
Wagen, der vor dem in der Altſtadt belegenen 
Kron'ſchen Laden ſtand, wurde eine Kiſte von 50 
| Pfund Thee der Firma „Popow“ im Werthe von 
100 Rbl. geſtohlen. Eine dieſes Diebſtahls vers 
dächtige Perſon wurde verhaftet. 
Das Warſchauer Muſeum für Landwirth⸗ 
f ſchaft und Induſtrie veranſtaltet im Mai k. FJ. 
eine Ausſtellung von Metallwaaren aller 
Branchen, von Maſchinen an bis zu den kleinſten 
Bijouteriewaaren. Gegenwärtig befindet ſich der 
Agent des Comitees dieſer Ausſtellung Herr 
J. N. Wartolowski in Lodz, um mit den Firmen, 
welche dieſelbe beſchicken wollen, in Verbindung zu 
treten. 


— Der erſte Schnee. Geſtern Morgen 
waren die Straßen zum erſten Mole mit einer 
leichten Schneedecke überzogen, zum größten Gau⸗ 
dinm der lieben Schuljugend, welche dieſe günſtige 
Gelegenheit benützte, ſich tüchtig mit Schneebällen zu 
bewerfen. Leider dauerte das Vergnügen aber nicht 
lange, denn bei der verhältnißmäßig hohen Tem⸗ 
peratur wurde das Bischen Schnee bald zu Waſſer 
und ſind alſo für diesmal keine Ausfichten auf 
baldige Schlittenbahn vorhanden. 
| — Bei dem im Haufe Skladowaſtraße Nr. 
16 wohnhaften Wojciech Janczak wurde am 
Donnerſtag Nachmittag in der fünften Stunde 
ein Einbruch verübt und Sachen im Werthe 
von 58 Rbl. geſtohlen. 

— Gefunden. Der im Hauſe Zielke an 
der Przejazoͤſtraße wohnhafte Anton Matuszewski 
hat ein großes Packet weißer Baumwollwaaren 
gefunden und in der Kanzlei des Herrn Priſtaws 
des dritten Bezirks abgegeben, wo ſich der Eigen⸗ 
‚ thümer zur Empfangnahme melden kann. 
| — Thalia⸗Theater. (Das Heiraths⸗ 
ne ſt“, Luſtſpiel in 3 Acten von Guſtav Davis). 
Der Inhalt dieſes Stückes iſt kurz folgender: 
In einem kleinen öſterreichiſchen Städtchen ſteht 
ein Reiterregiment, deſſen flotte Offiziere ſich 
wegen Mangels jeder Zerſtreuung auf das Ent⸗ 
ſetzlichſte langweilen und einzig und allein auf 
den Familienverkehr angewieſen find. Da nun 
gan heirathsfähigen Töchtern mit reicher Mitgift 

kein Mangel iſt, jo ſtürzen ſich faſt alle mit 
wahrer Todesverachtung in den Eheſtand und 
hierdurch erlangt das Städtchen die Bezeichnung 
„das Heirathsneſt“. Nun bekommt das Regiment 
aber einen neuen Oberſten, einen abgeſagten 
Weiberfeind, der ältere Damen mit dem wenig 
ſchmeichelhaften Namen „Kreuzſpinnen“ belegt, 
den jungen gefliſſentlich aus dem Wege geht und 
dem die Ehe ein Greuel iſt. Aus dieſen letzteren 
Grunde beſchließt er denn, den wenigen, noch un⸗ 
verheiratheten Offizieren das Heirathen nicht zu 
geſtatten und auch die letzte Schwadron, welche 
noch in der Stadt liegt, in entlegene Dörfer zu 


1 — 
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Großer Meſter⸗Ausverkauf 


geeignet als ſchönſte und beſte Veihnachtsgeſchenke, 
Kleiderſtoffe in ſchwarz und coulentt eine Robe von Rs 2.50 an. ug 8 
chdecken in verſchiedenen Oualitäten wie auch von Umſchlage⸗Tüchern wird geräumt zu noch nie 


Ludwig Krykus, Lodz, Petrikauerstr. n 


ren. 


verlegen, um den Verkehr mit den gefährlichen 
Töchtern des „Heirathsneſtes“ abzubrechen. Plötz⸗ 
lich langt aber ein Schreiben ſeines vorgeſetzten 
Generals an, der ſeinen flotten, eheſcheuen Sohn 
nach dem Heirathsneſt verſetzt hat und den Wunſch 
ausſpricht, denſelben bei ſeiner „nächſten Inſpec⸗ 
tion des Regiments“ als ſoliden Ehemann zu 
ſehen und dieſer freundſchaftliche Befehl veran⸗ 
laßt den Oberſten, für den Herrn Generalsſohn 
den Freiwerber zu machen. Da er jedoch im Um⸗ 
gange mit Damen nicht die geringſte Uebung 
hat, ſo macht er ſeine Sache ſo ungeſchickt, daß 
er ſelbſt als Werber und Bräutigam angeſehen 
wird und ſchließlich durch die Bekanntſchaft mit 
einer liebenswürdigen Generalswittwe auch in 
Amors Schlingen geräth. 

Wenn nun dieſes Luſtſpiel auch nicht von 
hervorragendem Werth tft, jo kann man doch 
nicht ableugnen, daß daſſelde einen ungemein 
heiteren und unterhaltenden Inhalt hat, daß die 
Idee neu iſt und daß es, gut geſpielt, rieſig ge⸗ 
fallen muß. — Leider aber ließ die erſte Auffüh⸗ 
rung beinahe Alles zu wünſchen übrig und 
wurde — ausgenommen Fräulein Linzbauer 
(Emmy) und Herrn Brauer (von Ludwig) 
ſowie allenfalls noch Herrn Stegemann 
(Rittmeiſter von Derffling) — keiner der Darſteller 
ſeiner Aufgabe gerecht. So hatte z. B. die präch⸗ 
tige Figur des Oberſten in Herrn Metz einen 
anz ungenügenden Vertreter gefunden. Wir ver⸗ 
fichen nicht, warum dieſer Darſteller nicht na⸗ 
türlich ſpricht, ſondern ſich conſequent bemüht, 
unſchöne und total unverſtändliche Kehltöne her⸗ 
vorzubringen. Ferner geben wir der ſonſt ſehr 
tüchtigen Frau Mäder (Wirthin zum Röſſel) 
zu bedenken, daß ein „Zuviel“ gleichbedeutend 
mit einem „Zuwenig“ iſt und erſuchen die Dame, 
bei einer Ai ee etwas weniger zu outri⸗ 

So viel ſteht feſt, daß, wenn ſämmtliche 
Künſtler ihre Rollen noch recht eifrig nachſtudi⸗ 
ren und das Stück noch einige Male probirt 
wird, die Direction mit demſelben einige gute 
Einnahmen erzielen wird. 

— Gehe izte Muffen für Schlittſchuh⸗ 
läufer iſt das Neueſte, was dieſe Saſſon dem 
Eisſport bringt. Die Wärme wird durch eine 
Glühſtoff enthaltende Patrone erzeugt, welche ver⸗ 
mittelſt eines Zündholzes oder einer brennenden 
Cigarre entzündet wird und zwei Stunden brennt. 
Die nach dem Patent Kirbis conſtruirten Patro⸗ 
nen koſten für den Carton mit 10 Stück nur 
20 bis 25 Pfennig, ein Muffenwärmer 1.50 Mark, 
ein Taſchenwärmer 2 Mark. 

— Dankſagung. Für die mir von Herrn 
Leo Rappaport aus Anlaß der Vermählung ſei⸗ 
ner Fräulein Tochter Stefanie zu meiner Ver⸗ 
fügung zu Gunſten der Armen überſandten 50 
Rubel ſpreche ich hiermit öffentlich meinen herz⸗ 


lichſten Dank aus. 
Paſtor Rondthaler. 


— 


Telegramme. 


Peters bur 28. November. Die 
Leiche Anton Rubinſteins wurde geſtern Vormittag 
von Peterhof nach Petersburg et Von dem 
Baltiſchen Bahnhof bis zur Dreifaltigkeitskirche 
harrte eine große Menge des Trauerzuges. Ver⸗ 
treter der ruſſiſchen Muſikgeſellſchaſten begleiteten 
den Sarg, der in der Dreifaltigkeitskirche bis 
morgen offen aufgebahrt bleibt. Heute Mittag 
fand die Beerdigung auf dem Newsky⸗Kirchhof 
ſtatt. Geſtern Abend 8 Uhr fand an der Leiche 
Anton Rubinſtein's in der Dreifaltigkeitskirche in 
Anweſenheit Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Groß⸗ 
fürſten Conſtantin Conſtantinowilſch ein feierlicher 
Trauergottesdienſt ſtatt, welcher von nahezu 6000 
Perſonen beſucht war. Am Sarge wurden bisher 
über hundert Kränze niedergelegt. Für die heutigen 
Beerdigungsfeierlichkeiten find gegen 10,000 Kar⸗ 
ten ausgegeben. An dem Leichenbegängniſſe nahm 
die geſammte künſtleriſche Welt Petersburgs theil, 
ferner Deputationen der moskauer kaiſerlichen 
Theater, der moskauer philharmoniſchen Geſellſchaft, 
der Provinzfilialen der Kaiſerlich Ruſſiſchen muſika⸗ 
liſchen Geſellſchaft, verſchiedener Lehranſtalten, der 
petersburger und peterhofer Municipalität, der Preſſe 
und einer Reihe anderer Anſtalten. Die kirchliche 
Feier wurde durch prachtvollen Chorgeſang gehoben. 


Viele Tauſende von Zuſchauern waren auf 
dem Wege des impoſanten Leichenzuges an⸗ 
geſammelt. 


Varzin, 28. November. Das Begräbniß 
der Fürſtin Bismarck findet voraus ſichtlich Freitag 
oder Sonnabend hier ſtatt, die Feier bleibt auf 
beſonderen Wunſch des Fürſten auf den Familien⸗ 
kreis beſchränkt. Urſprünglich war Schönhauſen 
zur Beſtattung in Ausſicht genommen. Da aber 
die dortige Familiengruft keinen würdigen Raum 
bietet, mußte von dem Plane Abſtand genommen 
werden. Die Verſtorbene ſoll kurz vor ihrem 
Tode geäußert haben, ſie wünſche in Vorzin 
beerdigt zu werden. Im Parke wird demnach ein 
Begräbnißplatz in der Nähe des Blumenthal ſchen 
Erbbegräbniſſes geſchaffen, und es ſoll ſogar ſpäter 
ein Mauſoleum für die geſammte Familie Bismarck | 
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errichtet werden. Außer den nächſten Verwandten 
der Puttkammer ' ſchen und Bismarck'ſchen Familie 
nehmen vielleicht an der Trauerfeier noch die 
Gutsbeſitzer der nächſten Umgebung Theil. Der 
Sarg mit der Leiche der Fürſtin wird im 
Parterreſaale des Schloſſes aufgebahrt. Pfarrer 
Schumann aus Weſſow wird die Gedächtnißrede 
halten. Der Fürſt iſt ſehr niedergebeugt, er em⸗ 
pfängt Niemand — und ſpricht auch geh wenig. 

Weimar, 29. November. Die Beiſetzung 
des Erbgroßherzogs fand heute Vormittag ſtatt. 
Der Leichenzug ſetzte ſich um 11 Uhr in Bewe⸗ 
gung. An der Spitze deſſelben marſchirte ein 
Bataillon des in Weimar garniſonirenden Infan⸗ 
terie⸗Regiments Großherzog von Sachſen, deſſen 
Kapelle „Jeſus meine Zuverſicht“ ſpielte. Es 
folgten die Hofdiener ſchaft und die Hofftaaten, 
ſodann die Geiſtlichkeit. Hinter dem achtſpänni⸗ 
gen Leichenwagen ſchritten der Erbgroßherzog 
zwiſchen dem Könige von Sachſen und dem Prin⸗ 
zen Friedrich von Hohenzollern, es folgten die 
anderen Fürſtlichkeiten und Leidtragenden, militä⸗ 
riſche Deputationen des Staatsminiſteriums, Hof⸗ 
ſtaaten, zahlreiche höhere Officiere und Beamte. 
Vor dem Leichenwagen trug der Generaladjutant 
Graf Henckel von Donnersmarck auf einem 
Kiſſen den Weimariſchen Hausorden, zahlreiche 


Officiere die anderen Ordensſignien des 
verſtorbenen Erbgroßherzogs. In den trauer⸗ 
geſchmückten Straßen, welche von einer 


zahlloſen in ernſter Haltung verharrenden Men⸗ 


ſchenmenge gefüllt waren, bildeten die Krieger⸗ 
vereine des Landes und andere Vereine mit ihren 
Fahnen Spalier. Der Zug langte um 11 ½ 
Uhr an der Fürſtengruft an. Einer dort abge⸗ 
haltenen gottesdienſtlichen Handlung folgte die 
Verſenkung des Sarges in die Gruft. Darauf 
löſte ſich der Zug auf. Der Großherzog hatte 
mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand an 
der Feier nicht theilgenommen. 

Varzin, 29. November. Die Einſegnung 
der Fürſtin Bismarck durch den Ortsgeiſtlichen 
und die vorläufige Beiſetzung findet heute Mittag 
hier in dem entsprechend hergerichteten Parkhauſe 
im engſten Familienkreiſe in aller Stille ſtatt. 
Eine ſpätere Ueberführung nach Schönhauſen iſt 
beabſichtigt. Der Fürſt befindet ſich verhältniß⸗ 
mäßig wohl, jedoch iſt jede Erregung durch Bes 
ſuche ärztlicherſeits verboten. 

London, 29. November. Dem Reuter'⸗ 
ſchen Bureau wird aus Hiroſchima vom heuti⸗ 
gen Tage gemeldet: Nach hier eingegangenen 
Nachrichten hat die erſte japaniſche Armee in der 
Mandſchurei die Chineſen bei Motienling ge⸗ 
ſchlagen. Der Verluſt der Japaner wird auf 40 
Todte und Verwundete angegeben, die Verluſte 
der Chineſen ſollen ſehr bedeutend ſein. Der 
Abgeſandte Detring iſt der Ueberbringer eines 
Schreibens des Vicekönigs Li⸗Tſchang an die ja⸗ 
paniſche Regierung. Letztere iſt jedoch nicht geneigt, 
auf Unterhandlungen mit Detring einzugehen, es 
ſei denn, daß derſelbe unbeſchränkte Vollmacht 
hat. 

Nach einer Meldung aus Tientſin hat die 
Geſellſchaft vom Rothen Kreuz ſechs Aerzte nach 
Port Arthur entſandt; engliſche Officiere beglei⸗ 
ten die Aerzte. 

Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Scheib aus Barmen. 
Heydenreich aus Leipzig. — Grinberg aus Moskau, — 
Habn aus Chemnitz. — Chotzen aus Bingen. — Cohn 
aus Wloclawek, — Werner aus Tomaschow. — Taussig 
aus Brünn. 

Hotel Victoria. Herren: Kulezycki, Arnold und 
Rsjzacher aus Warschau, — Jaffe aus Posen, 

Hotel de Pologne. Herren: Röäyeki aus Koluszki, 
— Nowieki und Gluchowski aus Petrikau. — Swiniarski 
aus Patrokonie. — Morawski aus Warschau. — Cielecki 
aus Zygry. — Pienigiek aus Pagowo. — Danecki aus 
Bloto. — Zabieızowski aus Wola-Bykowsks. 


Conrsbericht. 


Berlin, den 30. November 1894. 
100 Rubel — 221 M. 73 
Ultimo = 222 M. 23 
Warſchau, den 30. November 1894. 


Berlin 45 47 
London 9 24 
Paris 387 5 
Wien 74 55 


oben Scheibler’s Neubau. 


Im Falle Einſtellung der Prämienzahlungen: 
Neue Police 


bei der Gegenseitigen Lebens-Versicherungs- Gesellschaft 


NEW-YORK’ 


7 dem Verſicherten nachſtrhendes Vorrecht, welches derſelbe in feiner Police deutlich aufgegeben 
findet: Ein 30jähriger Mann verſichert ſich z. B. auf Grund des 20 jährigen gemiſchten Tarifes 
auf Rs. 10,000; 
hat feine Prämien 3 Jahre hindurch gezahlt und mill oder kaun nicht weiter zahlen, ſo blelbt 
dennoch feine Verſicherung auf die vollen Rs. 10,000 ſür den Todesfall in Kraft (alsdann ohne 
Oe winn⸗Anthell), obwohl der Verſicherte weitere 1 nicht gezahlt hat, und zwar: 
Sobald die Prämien entrichtet waren: 
8 Jahre hindurch — auf weitere 6 Jahre 7 Monate, 


5 

D. h. Würde der Verſicherke im Nauf der Prolonga tons - Periode geſtorben feln, fo werden 
Rs. 10,000 den geſetzlichen Erben voll und ſofort u obwohl weitere Prämien nicht gezablt 
worden waren — nach Ablauf des Prolongatlone Termins bören j dwede Verpflichtuagen 18 Geſell. 
ſchaft auf. — Nähere Auskünfte ertbeilt das Bureau in Warſchau, Platz Saski Nr. 5, ſowie 
unſere Lodzer Herren Platz- Agenten. 


Directo der Warſchauer Abthel ung 


K. RADKIEWICZ. 


ZERKHRKHRRRARKRRHRRÄRRNARFRN.N 


Lodzer Thalin-Shenter, 


dns —ů ů 
Heute, Sonnabend, den 1. December 1894: 
Zum 2. Male: 


Das Heirathsneſt. 


Original⸗Luſtſplel in 3 Akten von Guſtav Davis, 
Gegenmärtig Nepertolreſtück des K. und K. Hofburgiheaters in Wien, ſowle 
ſämmtlicher deutſchen Hoftheater und größeren Stadttheater. 


Morgen, Sonntag, den 2. Dezember 1894: 
Unter Mitwirkung der geſammten Kräfte der Oper und Operette, 
in neuer Ausſtattung an Decorationen ꝛc. 
Zum 1. Male: 


Das verwunſchene Schloß. 


Große Operette in 5 Bildern von Alois Berlo. Muſik von Carl 
Millöcker. 


pro 1. November 1894 
ols Special Garantie bei der 
Neſchs bonk. 

1 afug f bun nut | 


liegen 


ene 1m g0% 


ELTITTIEET TITTEN 
aun qa ee dee 24 jagmgaan 
erer 


ERS. 4, 214,301 


Friſcher Transport 
ale, 

Bücklinge, 
Goldfiſche, 
Sproiten, 
Lachshe ringe, 
Lachs. 
Caviar, 
Pumpernikel. 


ANN. 
W 8 Eu re 


einem 

11 Jahre 151% 

ferenzen, per 1. Apiil 
* dauernde Stellung. 


g 
* 
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KRKARRKKRÄARUUUKREN 


Co. Warichan, erbeten. 


Die Direction. 


be RN 


‚CIRCUS EINISELLI 


Heute, Sonnabend, den 1. Dezember 1894: 


A Oruße Vorstellung E- 


unter Mitwirkung der ganzen Geſellſchaft. 


Auftreten der weltberühmten Nollſchuhläufer The Ryders. 
2. Auftreten der beiden Chineſen Chin und Chan. 33 
3. Auftreten des Frl. Gisella — NRazurka zu Pferde. 
Auftreten des Herrn Tom Felix mit ſeinen dreſſirten Gänjen. 
Auftreten des berühmten Schulreiters Herrn Schumann. 


Ballet. Sgikos- Remek Ballet. 
arrangirt vom Balletmeiſter Herrn Richard Riegel. 


Anfang 8 Uhr. 
orgen: Große Vorſtellung mit neuem Programm. 


Sr 
VONCERTHA ale“ 


Sonnabend, dem. a Dezember 1894: 
Letztes 


E Tanzvergnügen = 


vor Weihnachten, 


ee ee 


E 


Ein zuverläſſiger Mann wird 


Maſchiniſt 
Emde & Co. 


Gospodyni een 


na wies potrzebng jest zaraz lub od | 
3—1 


| geſucht. 


roku. > 
Adres w redakeyi. 


Geſucht 


wird für einen jungen Mann ein 


möblirtes Zimmer 
bel einer deutſchen Familie, womöglich 
mit vollſtändiger Penſton und in 
der 9 vom Grand Hotel u 


Bag ae in der Expebliton d. Blattes, 
3 


kam 
— 
— — 


8 
8 


. 

hat 
2 
3 


=: 


Benndorf. 1 
II 3 2 ax 


Endgültige Schließung des So Endaültine Schließung deg Gelhüfle | 
Sonntag, den 20. November (2. Dezember) 1894 


Bis * it alle noch vorhandenen Waaren 


0 bis 40%, Rabatt, 


alſo zu ia legt mit Ai Preiſen verkauft. 
Preeliſche u. nützliche Specialitäten u. intereſſante Sachen für Jedermann. 


H. GEBHARDT aus St. Petersburg. 


Petrikauer Straße, Haus Epſtein, Nr. 69 (neben Hotel Victoria), im Hofe liaks, 
das 5. Geſchäft. (3— 


An 27. November l. J. iR aus 
dem Hauſe Nr. 36 ia der Nawrolſtraße 
eine einjährige 

Fohlen State 5 
bhanden geommen er zur Mes 
5 behilfli 9 ſein 
kann, erhält eine entsprechende Et 
nung. 

| 


e Schule 


chriften für Sen d an Mann: 
220 or der ante Do 15 (27.) l. J. m 


Das feit 20 Jahren beſtehende 
Mö bbel⸗Magazin 
und Tapezier⸗Atelier 


| Zaleski & Co., Warschau 


137. Marsjoktomate 13 Er, 
empfiehlt eine große Auswahl Mö 


e. Aer a aber feſte Preiſe. 
Aosnozeuo Ile 
Bapmapa 18 Hosöpa 154 FORR. 


= 
Peg top m Haaren Aeon Bouepr. 
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Gefl. Offerten werden Hinter A. S. 1500 
an das Annoncen⸗Burean Pistrowzki & 


* 


den 
» neueften Fagons von der laser 10% zur 


Pen ſtaunt und Vorbereilungs⸗Juſtitut, 
Posen, Gr. Gerberstrasss 36. 
Kaufmännische und Klassische Vorbereitung. 
Erziehung durch geprüften Gymnasiallehrer. 
Nägeres durch Dr. Ludwig Levy. 


Religiöse 


8-1 


Geuerfidere Geldſchränke, Copirpreſſen 


empfiehlt 


8. Polakiewiez 
vom. DD. Berliner, 


Warſchan, Elektoralna 5, 


1 | Imnungs-Beife 


H f b l, und Stimmer, 


＋ Lodz, St. Benedictenſtr. Nr. 10, | 
empfiehlt fein Clavier-Lager und Reparatnr-Werkkälte, F 
a Gebrauchte Flügel ſowie auch ee | 


1 werden gekauft und in Tauſch genommen. (47—23 


8 
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in Narſchau. 
Einvieefabrikant 


Meine große 


5 eh | 
63 Ausstellung 


von diverſen 


M 


A. Diering, 
Betrifaner-Str, Nr. 


N U Kindermehl' = m 


vn Blickhan & Robinson, St. Petersburg 
1 Büchſe 75 Ro (10-4 
_General-Depöt bei M. Lisiecka, petit Str. 38. 
— 11 baben in allen Apotheken u. Droguerien.— 
eee nen e 
4 Seftügt auf allerbeſte behördliche Zeugniſſe meiner längeren Praxis in Lodz, über W 
4 nehme ich jegliche Prozeſſe, eben jo auch Forderungen gegen Wechſel und ſonſtige Schrift “ 
5 ſtücke zur Durchführung und gerichtlichen Eintreibung ohne jeden Koſtenvorſchuß zu ver langen. 
4 a e 9 * verfertige ich an alle Behörden und Inftanıen. Lodz, Per 
110 Lan jähriger Anwalt Leon Pesches. 
N 


4) f 
gef xe v eege ire exe > 


Zawadzka 12. 


Franz. Schweiz, 


| Concerthaus, 
Italien 


Jeden Donnerſtag und Sonntag 


FLARI. 


Benndorf. 


und 
Salzkammergut. 


Entrée 15 Kop. 


Reſtaurant 


nafung 
Tägl. Concert 


des 2 Wiener ⸗Oamen⸗ 
Orcheſters 

Anton Altmann. 
Direction: Fräulein Dora Grill 
Anfang an Wochentagen um 8 UM 
Abends, an Sonn» und Fe ertagen un 
4 Uhr Nachmittags. } 
Original Pilsner Bier vom Faß 

Jeden Freitag und Sonnabend 


FISCH- ESSEN. 
Bruſtleidenden 


al 


— 


Se 
f 2 — 
ii. Goldene Med ille London 1898. 
ki Vor Nachal mungen wird gewarnt! 
Dyglieniſche 


Bor⸗Thymolſeife 


vom Proviſor 


1120 


H. J. Jürgens 
gegen Finnen, Sommeriprof en, gelbe ‘a 
Flecken und übermäßiges Trandpiticen, 4 
empfiehlt ſich als wohlriechende Loi 4 
fettejeife höchſter Qualität. Zu haben in 47 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und ı4 
e Ruß⸗ Hr 
nds u. Polens. 7 1 
/ Stüd 30 Kop., ½ Stück 30 Kop. 4 
Haun cer ea bei H. F. Jürgeas 4 
m Moskau. (24— 205 
In Lodz er S. Siberbaum. 14 5 
0h | 
——ͤ——3———— —EeÜ—ä— —— TE 
vereideter Rechtsanwalt 
lena. Ur. vie en oe eg at ein 1 1 Bruſtk 
* er loſtenfre ie 
partecre. (15—3 E. Funke, Berlin SW, eee 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


